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thalben hochgeachtet, ſondern er regt auch durch ſein 
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Jugend auf gewöhnt, und das macht ſich auch in der Erziehung 
und Bildung wahrnehmbar; das Streben nach höherer Bildung, 
welche in Deutſchland mit höheren Lebensſtellungen verbunden iſt, 
iſt in Amerika weniger allgemein verbreitet, weil man nicht nach 
„höheren“ Lebensſtellungen ſtrebt, ſolche vielmehr nach amerika⸗ 
niſcher Auffaſſung nicht exiſtiren. Auch die Bildung begründet 
dort keine Unterſchiede in der geſellſchaftlichen Stellung, ſondern 
nur der Beſitz, der Reichthum, der Dollar: hierauf allein iſt 
denn auch alles Streben, Dichten und Trach ten der Amerikaner 
erichtet. 

5 Unter ſolchen Umſtänden iſt es begreiflich, welchen frucht⸗ 
baren Boden gerade in Amerika die ſozialiſtiſchen und anarchtiſti⸗ 
ſchen Ideen finden müſſen, zumal wenn es mit den wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen bergab geht und da die ſtaatliche Gewalt nach 
den beſtehenden politiſchen Einrichtungen im Innern mehr oder 
weniger ohnmächtig iſt. Der Mangel einer Achtung gebictenden 
Armee läßt den Anarchismus — wie es die vorjährigen Strikes 
bewieſen haben — dort frecher auftreten als in ſolchen Staaten, 
welche ſich eines tüchtigen, geſchulten Heeres erfreuen. Der Ar- 
beiter, welcher gewahr wird, wie durch das allgemeine Stimm⸗ 
recht Perſönlichkeiten emporgeſchnellt worden ſind, benen er eine 
beſondere Achtung und Werthſchätzung nicht entgegenzubringen 
vermag, welcher keine Scheu vor höher Stehenden, vor der ſtaat⸗ 
lichen Gewalt und ihren Organen hat, dabei aber merkt, daß die 
ihm verbürgte Freiheit und Gleichheit für ihn erſt dann einen 
praktiſchen Werth hat, wenn er ſelbſt reich und wohlhabend iſt, 
und der alles andere außer dem Gelde mit Geringſchätzung be⸗ 
handelt, muß bei ſchlechten Erwerbsverhältniſſen unzufriedener und 
und den Umſturzideen geneigter werden, wie dort, wo Bildung, 
Erziehung, Pflichttreue feſtgegliederte geſellſchaftliche Verhältniſſe, 
die Macht des Staates und feiner Einrichtungen auf ihn einzu: 
wirken im Stande ſind. In Amerika wird der Haß gegen die 
Reichen durch keinerlei edlere Regungen gemildert. Dort giebt 
es keine Schutzwälle gegen die ſozialiſtiſche Hochfluth wie ſie bei 
uns in den Klaſſenunterſchieden, in dem Beamtenthum, in dem 
Heerweſen und vor allem in dem Königthum begründet ſind. 
Wer bei uns daran arbeiten wollte, dieſe Schranken zu ſchwächen 
oder niederzureißen, der würde unſer Vaterland dem Sozialis⸗ 
mus und Anarchismus in die Hände ſpielen, wie es nach dem 
Urtheil erfahrener Männer über kurz oder lang mit Amerika der 


Tolitiſche Tagesſchau. 

In der am Donnerſtag in einer Reichstags-⸗Abendſitzung er⸗ 
ledigten zweiten Berathung über den Geſetzentwurf be⸗ 
treffe der Ernennung der Bürgermeiſter in El ſaß⸗ 
Lothringen legten ſich die Abgeordneten der Reichslande 
mehr Zurückhaltung auf, als bei der erſten Berathung. Vielleicht 
machte ſich die Wirkung des gerade jetzt in Leipzig verhandelten 
Hochverrathsprozeſſes geltend; vielleicht hatten dieſe Abgeordneten 
auch ein Gefühl dafür, daß nach den von Herrn Lalance in fran- 
zöſiſchen Blättern abgelegten Bekenntniſſen nur noch wenige 
Tropfen genügen, um das Glas zum Ueberlaufen zu bringen. 
Denn Leuten gegenüber, denen ausgeſprochenermaßen die Ange⸗ 
legenheiten des Deutſchen Reiches ganz gleichgiltig ſind, die nur 
nach Berlin kommen wollen, um gegen ihre Zugehörigkeit zum 
Reiche zu proteſtiren und Brandreden zu halten, wird allerdings 
wohl ſchließlich die Frage unabweislich ſein, ob ſich die weitere 
Einräumung dieſer Gelegenheit auch nur mit der Würde des 
Deutſchen Reichstags verträgt. Wir können überhaupt mit Herrn 
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Kind in die Hände lieferte?“ 

„Schauſpielerin iſt fie geworden!“ ſeufzte er nach einer Pauſe, 
„wie werde ich ſie wiederfinden?“ 

„Beſſer, ſchöner, glücklicher als jemals,“ verſicherte Ehmig. 

„Gedulden Sie ſich nur noch ganz kurze Zeit, dann reiſen Sie 
u ihr.“ 
a wien hatte bis ſpät in die Nacht hinein die Rückkehr ſeiner 
angeblichen Schweſter mit den Mitteln, die ihm die Flucht er⸗ 
leichtern ſollten, erwartet. Als ſie ausblieb, gerieth er in große 
Unruhe und verwünſchte feinen Leichtſinn oder feine Vorſicht, man 
konnte beide Lesarten anwenden, die ihn veranlaßt hatten, ſo lange 
zu warten und nicht auf alle Fälle das Haſenpanier zu ergreifen. 
Ganz früh am andern Morgen lief er zum Grafen Falkenburg 
und ließ ſich auch durch die Verſicherung des Dieners, daß fein 
Herr noch im Bette liege, nicht abweiſen. Betheuernd, er habe 
Dinge von der höchſten Wichtigkeit mit dem Grafen zu ſprechen, 
drang er in deſſen Schlafzimmer. 

Beim Geräuſch der ſich öffnenden und wieder ſchließenden 
Thür fuhr der Graf auf und erkannte beim Scheine des durch die 
halb geöffneten Vorhänge fallenden Morgenlichtes Vivienne. 

„Was zum Teufel ficht Sie an, daß man jetzt ſelbſt im 
Bette keine Ruhe vor Ihnen hat?“ fuhr er ihn an. 

„Claire iſt geſtern nicht zurückgekommen,“ keuchte Vivienne. 

„Was thut das ?“ fragte Falkenburg phlegmatiſch. 

Was es thut?“ wiederholte Vivienne heftig. Der Boden 
brennt mir unter den Füßen, ich will fort, muß fort.“ 

„Glückliche Reiſe, mein Beſter, ich halte Sie nicht.“ 

„Ich habe aber kein Geld.“ 

„Da leiden wir an einem gemeinſchaftlichen Uebel, dem unſere 
ſchöne Freundin in Reina hoffentlich abhelfen wird. Nur darum 


willigte ich ein, daß Claire zu ihr fuhr; Ihre dummen Befürch⸗ | 


tungen theile ich gar nicht.“ a 
„Ich ſage Ihnen, man iſt uns auf der Spur.“ 
„Gewäſch, wer ſoll uns denn beargwöhnen?“ 


Miquel wohl darin einverſtanden ſein, daß die Regierung in El⸗ 
ſaß⸗Lothringen von den Befugniſſen dieſes Geſetzes nicht einen 
weitergehenden Gebrauch machen wird, als eine unabweisbare 
Nothwendigkeit für ſolche Eingriffe vorliegt; die Forderung des⸗ 

ſelben Abgeordneten aber, daß die Bevölkerung der Reichslande 
mit „Weisheit, Vorſicht, Wohlwollen, Feſtigkeit und Konſequenz“ 
behandelt werden ſoll, ſcheint uns doch einen elaſtiſcheren Cha⸗ 
rakter zu tragen, als daß ſich ihr etwas Konkretes abgewinnen 
ließe, und die Ungeduld, mit der wir nach allen Enttäuſchungen 
jetzt endlich den Nachdruck auf die „Feſtigkeit“ gelegt ſehen möch⸗ 
ten, wohl am Platze zu ſein. Dieſe Ungeduld hat denn auch 
vorgeſtern in der Rede des Abg. Frhrn. von Frieſen ihren ener⸗ 
giſchen und, wie wir meinen, berechtigten Ausdruck gefunden, und 
diejenigen, welche glauben, daß in konſervativen Kreiſen das Maß 
der angebrachten Strenge — wir wiederholen: nach allen bis⸗ 
herigen Erfahrungen und Experimenten — mit Vorlagen wie der 
hier in Rede ſtehenden für erſchöpft gehalten wird, würden ſich 
einer Täuſchung hingeben. Es gehört in der That ſchon der 
Boden einer folgen Verwöhnung, wie fie den Elſaß-Lothringern 
bisher zu Theil geworden iſt, dazu, um die entrüſteten Proteſte 
der reichsländiſchen Abgeordneten gegen eine Ordnung ihres Bür⸗ 
germeiſtereiweſens, wie ſie in ihrem „hochgelobten republikaniſchen 
Frankreich“, wie Prinz Schönaich⸗Carolath zutreffend ausführte, 
als ganz ſelbſtverſtändlich gilt und wie fie fie unter dem Kaiſer⸗ 
lichen Frankreich praktiſch gar nicht anders gekannt haben, nicht 
geradezu eine Dreiſtigkeit empfinden zu laſſen. Eine derartige 
Neigung zur Verhöhnung des deutſchen Regiments, von dem man 
ſich für gut hält hinzunehmen, was man von einer franzöſiſchen 
Regierung mit gekrümmtem Rücken über ſich ergehen ließ, möch⸗ 
ten wir aber, trotz Herrn Windthorſt und auch trotz Herrn Mi⸗ 
quel, nicht länger ermuthigt, ſondern in ihren Grundbegriffen 
kurirt ſehen. n 

Das nicht ganz zuverläſſige „Bureau Reuter“ bringt das 
Gerücht aus Kapſtadt, daß kürzlich ein Deutſcher den 
König von Matabele beſucht und ihm erklärt habe, daß in 
kurzem ein Vertreter des Deutſchen Kaiſers mit einem eigenhän⸗ 
digen Schreiben des IıKteren eintreffen werde. Man glaube, daß 
es ſich um eine Konzeffion zum Goldgraben handele und dem 

König angeboten werde, ſich unter deutſchen Schutz zu ſtellen. 

Hierzu bemerkt die „Poſt:“ Es ſcheint, als ob dies Gerücht 

nur dazu erfunden ſei, der Agitation für eine Erwerbung des 

Matabele⸗Landes ſeitens der Engländer neue Nahrung zu geben. 

Den engliſchen Goldſuchern genügt Transvaal nicht mehr; ſie 

ſtreben dahin, das ungeheure, angeblich goldreiche Gebiet von 

Limpopo bis Sambeſi noch in ihren Wirkungskreis zu ziehen. 

In Ungarn fanden geſtern in 261 Bezirken die Reichstags. 
bezirken die Reichstagswahlen ſtatt, und zwar in 40 Comitaten 
und 32 Städten. Die Wahlagitation war diesmal ziemlich mäßig, 
da der Sieg Tiszas im Voraus gewiß iſt. 

Es wird berichtet, dem General Boulanger ſei das 
Kommando des 17. Corps (Toulouſe) angeboten worden. Indeß 
meint man in Paris, er werde die Uebernahme eines Kommandos 
hinzuziehen ſuchen, um ſich ſür ein neues Miniſterium „z. D.“ 
zuhalten. Der Figaro berichtet Aeußerungen von dem General, 
die dieſem mindeſtens ziemlich ähnlich ſehen, wie 'man zu fagen 
pflegt. „Augenblicklich,“ ſoll er geſagt haben, „thue ich am Beſten, 
mich ſtill zu halten. Bricht der Krieg aus, muß ich doch mar⸗ 
ſchiren. Dann wird nicht Paris allein, ganz Fraukreich in ſeinem 
Vertrauen nach Boulanger rufen. Als ich Miniſter war, war 
der Friede ſicherer. Für Deutſchland bedeutete ich eine Gefahr.“ 


„Das weiß ich nicht, aber wir werden beobachtet; ich bin ein 
alter Praktikus.“ 

„Ein altes Weib ſind Sie. Es hat mit den Wechſeln nicht 
die geringſte Gefahr, der Baron wird ſie für die ſeinigen halten 
und bezahlen.“ 

„Und wenn er die Fälſchung erkennt?“ 

„So weiß er immer noch nicht, von wem ſie ausgegangen iſt.“ 

„Das wird man auch entdecken.“ 

„Möglich, mein Lieber, ich habe deshalb auch gar nichts da⸗ 
gegen, daß Sie ſich ſalviren. Auf mich wird kein Verdacht 
fallen, auch habe ich die Wechſel weder gefälſcht, noch ausge⸗ 
eben.“ 

5 „Aber das Geld dafür eingeſteckt!“ rief Vivienne mit dem 
Fuße ſtampfend. 

„Das beweiſen Sie mir erſt.“ 

„Ho, ho!“ rief der Franzoſe, „meinen Sie, mein Herr Graf, 
Sie wollten das Spiel von Rom wiederholen! Bei mir ſollen Sie 
ſich verrechnet haben. Muß ich in's Zuchthaus, ſo geſchieht es in 
vornehmer Geſellſchaft!“ 3 i 

„Schweigen Sie und entfernen Sie ſich, damit ich aufſtehen 
kann.“ 

„Ich hindere Sie nicht daran, aber das ſage ich Ihnen, ich 
gehe Ihnen, bis Claire zurück iſt, nicht mehr von den Ferſen. 
Ich bin kein Ehmig, den Sie in römiſchen Kerkern ſterben und 
verderben laſſen können.“ 

In dieſem Augenblicke trat der Diener ein und meldete, es 
wären zwei Herren da, welche den Herrn Grafen durchaus ſprechen 
wollten und ſich nicht abweiſen ließen. Sie wären im Salon und 

wollten ſo lange warten, bis der Herr Graf aufgeſtanden ſei. 
„Wer find fie?“ 
| „Ich kenne ſie nicht.“ 
„Bitte ſie, in einer Stunde wiederzukommen.“ 
Der Diener ging, kehrte aber ſogleich zurück. 
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Boulanger ſoll überzeugt ſein, ſeine Entlaſſung wäre von dem 
franzöſiſchen Botſchafter in Deutſchland ausdrücklich verlangt 
worden. 

Die Königin von England hat anläßlich ihres 50jährigen 
Regierungsjubiläums eine Amneſtie für alle Soldaten und Flot⸗ 
tenmannſchaften erlaſſen, die zur Zeit wegen Deſertion, betrü- 
geriſcher Anwerbung, Abweſenheit ohne Urlaub oder anderer Dis⸗ 
ziplinarvergehen Gefängnißſtrafen verbüßen. Die begnadigten 
Mannſchaften ſollen am 21. d. Mts. aus dem Gefängniß ent 
laſſen werden. 

Die Londoner Nachricht von einer neuen Note 
Rußlands an die Mächte in der bulgariſchen Frage 
findet keine Beſtätigung. Zumindeſt kann mit aller Beſtimmtheit 
verſichert werden, daß dem hieſigen Auswärtigen Amte bis zur 
Stunde eine derartige Note nicht zugegangen iſt. 

Aus Spanien laufen fortwährend Nachrichten von einem 
befürchteten Militäraufſtande ein. In Barcelona und verſchie⸗ 
denen anderen wichtigen Garniſonen treffen die Behörden ſeit 
mehreren Tagen bedeutende Vorbeugungsmaßregeln, in Madrid 
werden die Kaſernen auf das ſorgfältigſte überwacht. Das 
Kriegsminiſterium iſt von dem Verlauf der revolutionären Bewe— 
gung auf das genaueſte unterrichtet und feſt entſchloſſen, einem 
Ausbruch derſelben in energiſcheſter Weiſe zu begegnen. 

Nach einer der „Wiener Allg. Ztg.“ aus Rom zugehenden 
Mittheilung ſcheint man auf italieniſcher Seite die Vorbe⸗ 
reitungen zu der im September zu beginnenden Aktion gegen 
Abeſſinien energiſch betreiben zu wollen. Wenigſtens laſſen 
die Truppendislocirungen um Maſſauah, wie beiſpielsweiſe die 
Verlegung der Alpinen von Moncullo nach dem Lager von 
Abd⸗el⸗Kader, darauf ſchließen, daß General Saletta einen ent⸗ 
ſcheidenden Schritt vorhat. Thatſächlich ſoll es ſich darum han⸗ 
deln, ſich eine vortheilhaftere Operationskaſis, als Maſſauah iſt, 
durch die Occupation von Senafé, auf dem abeſſiniſchen Hoch⸗ 
plateau, zu ſchaffen. Anſchließend daran ſoll auch die Inſel 
Diſſeh zur Anlegung einer Art Arſenals occupirt und die Ceſſion 
der ganzen Bai von Adulis verlangt werden. 

Der „Dniewnik Warſchawski“ erläutert in einem 
eingehenden Artikel die Bedeutung des Ukas vom 14.16. März 
über die Beſchränkung in der Erwerbung und Benutzung von 
Immobilien durch Ausländer. Bemerkenswerth iſt, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ hervorhebt, folgende Ausführung des ges 
dachten Blattes: Ganz atjurd iſt es, den Ukas als eine Re⸗ 
vanche für die Ausweiſung ruſſiſcher Unterthanen aus Preußen, 
oder gar als einen neuen gegen die Polen gerichteten Schlag hin⸗ 
zuſtellen. Die ruſſiſche Regierung beabſichtigt weder eine fremde 
Nationalität zu unterdrücken, noch die in Rußland lebenden Aus» 
länder auszuweiſen. Iſt doch gleichzeitig mit der Veröffentlichung 
des Ukas die Bearbeitung eines Geſetzes, betreffend die Naturali⸗ 
ſation der Ausländer vorgenommen worden! — Der Ukas vom 
14/26. März verfolgt mit einem Worte nicht ein engherziges 
nationales Ziel, ſondern bezweckt allein das Wohl des Staates 
— wie das in ſeinen Eingangsworten deutlich hervorgehoben wird“. 

Der Petersburger Neuen Zeit zufolge beendete die 
Pahlenſche Kommiſſion zur Reviſion der Judengeſetze ihre Enquete 
und arbeitet jetzt ein Referat aus, welches dem Miniſter des 
Innern vorgelegt werden ſoll. Da dem Aufenthalte der Juden 
in Baku allerdings geſetzlich begründete Schwierigkeiten bereitet 
worden find, ſuchte das dortige Börſen⸗Comitee bei der Regie⸗ 
rung nach, die gegenwärtig in Baku wohnenden Juden dort zu 
belaſſen. 

Nach in Wien vorliegenden Privatdepeſchen aus Sofia iſt 
Stambuloff erkrankt und nimmt die Krankheit einen ernſten Verlauf. 
Karaweloff iſt gegen Kaution aus der Haft entlaffen worden. Wie 
es heißt, wird die Regentſchaft der Sobranje vorſchlagen, die Ver⸗ 
faſſung dahin abzuändern, daß im Falle einer Thronerledigung 
oder falls ſich die Signatarmächte nicht bezüglich der auf die 
Fürſtenwahl bezüglichen Beſtimmungen des Berliner Vertrages 
einigen, die Sobranje einen alljährlich neu zu wählenden Regenten 
ernennen ſolle. Die Wahl eines Fürſten ſolle dem Wunſche der 
Pforte gemäß nicht ſtattfinden. Den Deputirten wird Bericht über 
die gegenwärtige Lage erſtattet, ſowie die in der Kandidatenfrage 
geführte Korreſpondenz vorgelegt werden. 

Man wird ſich gewiſſer Befürchtungen nicht entſchlagen 
können, wenn ſchon in dem dicht an der afghaniſchen Grenze ge- 
legenen Herat Meutereien gegen den Emir ausbrechen, 
daß es mit dem Anſehen deſſelben doch ſehr bedenklich 
ſtehen muß. „Reuter's Bureau“ meldet aus Simla: Am 
9. Juni fand unter einem Theil der Garniſon von Herat eine 
Meuterei ſtatt, an welcher ſich etwa 500 Mann betheiligten. Bei 
der Unterdrückung derſelben kam es zu einem Kampfe, in welchem 
30 der regierungstreuen Truppen und 50 Rebellen getödtet wurden. 


Die RKehellen flüchteten, wurden aber verfolgt und faſt ſämmtlich 


gefangen genommen. Die Anführer derſelben wurden nach Kabul 


geſandt. 


Deutſcher Reichstag. 

Der Reichstag hat vorgeſtern Abend die beiden Geſetz⸗ 
entwürfe für Elſaß⸗Lothringen betreffend die Ernennung und Befol- 
dung der Bürgermeiſter und Beigeordneten und betreffend die An⸗ 
wendung abgeänderter Reichsgeſetze auf landes geſetzliche Angelegenheiten 
nach lebhaften Debatten angenommen. 

In ſeiner geſtrigen Sitzung nahm der Reichstag die Novelle zum 
Poſtdampfergeſetz und zum Geſetz über dle Rechtsverhältuiſſe in den 
deutſchen Schutzgebieten, die Branntweinſteuervorlage, das Kunſtbutter⸗ 


geſetz und das Arbeiterſchutzgeſetz (Beſchränkung der Frauen- und 


Kinderarbeit) in dritter Berathung, alſo definitiv, an. Die An ⸗ 
nahme des Branntweinſteuergeſetzes er ⸗ 
folgte mit 233 gegen 80 Stimmen. Bei dem Kunſt⸗ 
buttergeſetz ſprach ſich der Staatsſekretär v. Bötticher gegen die 
in der zweiten Berathung aufgenommene Beſtimmung, welche die Her⸗ 
ſtellung und den Verkauf von Miſchbutter verbietet, als undurchführbar 
aus. Dieſelbe wurde indeß trotzdem aufrecht erhalten. Morgen: 


dritte Berathung der Nahrungsmittelnovelle, Geſetze fü Elſaß⸗Lolh⸗ 
ringen, Zuckerſteuer, Unfallverſicherung der Seeleute, Gewerbenovelle 
(Innungen) ꝛc. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Juni 1887. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat in der vergangenen Nacht 
ziemlich gut geſchlafen. Der Schnupfen iſt gewichen, jedoch be⸗ 
ſteht ein größeres Ruhebedürfniß noch immer fort Heute Nach- 
mittag hat der Kaiſer auf einige Stunden das Bett wieder ver⸗ 
laſſen und empfing ſpäter den Staatsſekretär des Auswärtigen 
Grafen Bismarck. Die Beſſerung macht, wie man hört, an⸗ 
dauernd ganz erfreuliche Fortſchritte. 

— Die Berliner Kliniſche Wochenſchrift veröffentlicht das 
Gutachten des Geheimrath Profeſſor Dr. Virchow über die mi⸗ 
kroſkopiſche Unterſuchung der von Dr. Mackenzie zuletzt entfernten 


Gewächstheile vom Hals S. K. K. H. des Kronprinzen. Es 


heißt am Schluß derſelben: Gegenwärtig iſt eine offenbar mehr 
centrale Stelle (des Krankheitsheerdes) gefaßt worden. 


dieſe Stelle eine ſehr ausgeprägte Erkrankung erlitten hat, ſo er⸗ 


giebt doch die geſunde Beſchaffenheit der Gewebe an der Schnitt⸗ f 


fläche ein prognoſtiſch ſehr günſtiges Urtheil. Ob ein ſolches 
Urtheil in Bezug auf die geſammte Erkrankung berechtigt wäre, 
läßt ſich aus den beiden exſtirpirten Stücken mit Sicherheit nicht 
erſehen. Jedenfalls iſt an denſelben nichts vorhanden, was den 
Verdacht einer weiteren und ernſteren Erkrankung hervorzurufen 
geeignet wäre. 


Symptom für das Befinden Seiner Majeſtät des Kaiſers auf⸗ 
gefaßt. 
„ — Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, betreffend 
die Rechtsverhältniſſe der Kaiſerlichen Beamten in den Schutzge⸗ 
bieten (vom 31. v. M.), ſowie das Geſetz, betreffend die Feſtſtel⸗ 
lung eines Nachtrages zum Reichshaushaltsetat für das Etats jahr 
188788 (vom 1. d. M.) 

— Auf Grund des Artikels 2 der kirchenpolitiſchen Novelle 
vom 21. Mai 1886 iſt durch königliche Ordre die Wiederer« 
öffnung des zur wiſſenſchaftlichen Vorbildung der Geiſtlichen be- 
ſtimmten Seminars der Diözeſe Kulm genehmigt worden. 

— Die Vorarbeiten für die Alters- und Invaliden⸗Fürſorge 
ſind vollſtändig abgeſchloſſen. a 

— Der Bundesrath beſchloß geſtern die Verlängerung des 
kleinen Belagerungs zuſtandes für Leipzig auf ein weiteres Jahr. 

— Die Wechſelſtempelſteuer im Deutſchen Reiche betrug in 
den Monaten April und Mai dieſes Jahres 1089 393 Mark, 
23 778 Mark weniger als in denſelben Monaten des Vorjahres. 
Beſonders groß war die Mindereinnahme im Oberpoſtdirektions⸗ 
bezirk Frankfurt a. M., während der Oberpoſtdireklionsbezirk 
Hamburg eine anſehnliche Mehreinnahme aufzuweiſen hat. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Der Juſtizmi⸗ 
niſter beſchied telegraphiſch den Erſten Staatsanwalt von Elber⸗ 
feld hierher, um deſſen mündlichen Vortrag über die beantragte 
Wiederaufnahme des Verfahrens gegen den Barbier Ziethen aus 
Elberfeld entgegen zu nehmen. 


— Das „Berl. Tagbl.“ bringt aus Würzburg folgende 


Nachricht, deren Beſtätigung abzuwarten iſt: am 14. Juni wurde 
hier ein Student aus Breslau unter dem Verdacht der Theil⸗ 
nahme an dem geplanten Verbrechen des Hochverraths gegen den 
Kaiſer auf R:quifition der Berliner Staatsanwaltſchaft verhaftet 


„Das ſcheinen ja tolle Jungen zu ſein,“ ſagte der Graf, „da muß 
ich nur aufſtehen, ſonſt kommen fie mir am Ende auch vor's“ 
Bett und ich halte Lever wie die Könige von Frankreich.“ 
„Wenn es nur keine Gerichtsbeamte ſind,“ flüſterte ihm 
Vivienne zu. 
Der Graf fuhr zurück; faßte ſich aber gleich wieder. „Ihre 
Furcht iſt wahrhaft kindiſch. Treten Sie ins Nebenzimmer.“ 
Vivienne ließ ſich das nicht nochmals ſagen. Er trat in's 


Nebenzimmer und wollte von dort durch eine auf den Vorſaal 


führende Thür entſchlüpf en, lief aber einem davor ſtehenden Manne 


gerade in die Hände. Ohne ein Wort zu ſagen, ergriff dieſer ihn 


beim Arm und führte ihn durch eine andere Thür wieder hinein 
und in den Salon. Zu ſeinem namenloſen Schrecken erkannte er 
in den beiden daſelbſt befindlichen Herren den Baron und Ehmig, 
den Todtgeglaubten, deſſen Schatten er erſt vor wenigen Minuten 
dem Grafen als drohendes Geſpenſt heraufbeſchworen hatte. 

Faſt gleichzeitig mit ihm erſchien in der anderen Thür der 
Graf. Er hatte ſich in einen türkiſchen Schlafrock gehüllt und 
trug einen Ferz auf dem Kopfe. Der Baron trat ihm entgegen, 
2 55 ſtellte ſich ſo, daß er ihm nicht ſogleich in's Geſicht ſehen 
onnte. 

„Herr Baron von Reina? Welche Ueberraſchung!“ rief der 
Graf. „Verzeihen Sie dies Deshabills; Ihr Ruf klang aber fo 
kategoriſch.“ 

„Meine Angelegenheit iſt auch eine ſehr dringende.“ 

„Es iſt in Ihrer Familie doch kein Unglück geſchehen?“ 

„Nein,“ verſetzte der Baron kalt, „ich bin vielmehr von einem 
großen Unglück erlöſt worden, doch davon ſpäter. Zuvörderſt 
handelt es ſich um eine Anzahl von Wechſel, die man mir zur 
Honorirung vorgelegt hat. Dieſelben ſind gefälſcht.“ 

„Nicht möglich. Darf man ſie ſehen?“ fragte der Graf. 

„Gern erwiderte der Baron, und hielt ihm die Papiere hin, 
hütete ſich aber wohl, ſie aus der Hand zu geben. 

„Und wie kann ich Ihnen dabei dienen 5, fragte Falkenburg, 
noch immer ganz ruhig und kühl. 


Diebe, Kuppler, falſchen Spieler. 


| 


„Man ſagt mir, Sie wären der Urheberſchaft diefer Papiere 
nicht fremd.“ 

„Herr, wer wagt, wer erkühnt ſich, das zu behaupten?“ fuhr 
Falkenburg auf. 

„Ich!“ antwortete Ehmig, drehte ſich um und trat langſam 
näher. „Kennen Sie mich, Herr Graf?“ 

„Tod und Teufel!“ ſchrie Falkenburg, „giebt die Hölle ihre 
Beute zurück?“ 

„Die Hölle nicht, zuweilen aber die unterirdiſchen Gefängniſſe 
in Rom,“ antwortete Ehmig. „Ihre Rolle iſt ausgeſpielt, Herr 
Graf. Ihre Bubenſtücke find ſämmtlich entdeckt. Ihre Gefähr⸗ 
tinnen ſind bereis geſtern im Sckloſſe Reina von der Nemeſis er⸗ 
eilt worden. Heute kommt an Euch die Reihe; Ihr Faälſcher, 
Ihr ſeid entdeckt, entlarvt. 
Dieſes Haus iſt umſtellt, von hier aus geht der Weg nur in's 
Gefängniß.“ 

Der Graf wollte ſprechen, der Baron, an den er ſich wandte, 
winkte ihm abwehrend. 

„Geben Sie ſich keine Mühe, Falkenburg,“ ſagte er, „ich 
weiß Alles. Wären Sie weniger gemein, als Sie nicht mehr 
ſatisfaktionsfähig; ich“ — er betonte dies Wort ſcharf — „kann 
Ihnen nicht die Wohlthat erweiſen, Sie niederzuſchießen.“ 

„Wir haben hier nichts mehr zu thun, Herr Baron,“ nahm 
Ehmig das Wort, „alles Uebrige iſt Sache der Juſtiz, überliefern 
wir die Schuldigen ihren Händen.“ 

Vivienne zitterte und bebte; der Graf behielt ſeine Faſſung. 

„Erlauben Sie nur, daß ich mich erſt ankleide,“ ſagte er. 

„Thun Sie das,“ entgegnete Ehmig, „aber hoffen Sie nicht, 
zu entkommen, alle Ausgänge find befegt, Sie haben auch kein 
Opfer, das Sie ſtatt Ihrer dem Kerker überliefern, keinen Prinzen, 
der Sie rettet und Sie dafür zum Werkzeug ſeiner Lüſte macht.“ 

Der Graf verſchwand in ſein Zimmer. Einige Sekunden 
vergingen, die beiden Herren ſchwiegen. Vivienne ſtöhnte. Plötz⸗ 
lich erſcholl ein Knall, das die Fenſter zitterten. 

(Fortſetzung folgt.) 


hen 
London, 17. Juni. Einer Nachricht des Beer Mr 


Obwohl 


Sohn des Eigenthümers Colmſee aus Blumenau ere 


todt auf dem Platze blieb. . 
| Knechte Thal und Frenzel aus Schöneberg berells V 
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Schulden gemacht. 
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und dem Breslauer Gericht ausgeliefert, er iſt M 
der Feſtnahme ward ein Revolver bei ihm gefunden. 
Potsdam, 17. Mai. Ihre Königl. Hoheit die 10 2 
zeſſin Wilhelm hat heute früh mit dem älteſten Prinz Hr 
gleitung des Kammerherrn v. Mirbach und der Gr A 
die Reife nach London angetreten, Wilheln Hr 
Wilhelmshaven, 17. Juni Die Prinzen ide 
Heinrich find heute Morgen um 6˙½ Uhr mit dem ” ehr 
und der erften Torpedoboots-Divifion nach Sherneß 0 5 lic 
Darmſtadt, 17. Juni. Die zweite Kammer hab 0 
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politiſche Vorlage einſtimmig angenommen. — 


Ausland. 


reaus aus Lahore zufolge meldet die dortige Civil pr: ) 
Zeitung gerüchtweiſe, daß die Eiſenbahn bis Candahe Tr: 
und die Peſhawurlinie bis Jumrood weitergeführt er on! 

Belgrad, 17. Juni. Der Geſandte in Petersbücg, 
Gruies, ift zum Kriegsminiſter ernannt. 


; bel, 
Aus Bottuſchani wie, 


Bukareſt, 17. Juni. j 


der Brand bewältigt jei. 


Trovinzial-Nachrichten. 1) 6% 
Kulm, 16. Juni. (Miniſter v. Goßler. Rektorſt⸗ 10 4% 
Abend traf Miniſter v. Goßler, von Thorn kommend, 9% 
beſuchte heute von 8 Uhr Morgens ab das Gymnaſtum, 
Progymnaſium, dle katholiſche Pfarrkirche, die ſtävtiſchn ca 
ſchulen, das evangellſche Walſenhaus, dle wangellſche bi 
Jaſtitut der barmherzigen Schweſtern und zuletzt das ul Dope 
welchem er ſich die Mitglieder des Maziſtrats, der 0 ln 1 
und der Stadtveroreneten-Verſammlung vorſtellen ließ. en forl 
Mittags ſetzte Herr v. Goßler feine Reife nach Graud a, 
Der zum Rektor der ſtädtiſchen Schulen in A 0 
! Oymnafiallehrer Knuth hat inzwiſchen eine Anſtellung 
funden und für die hieſige Stelle gedankt, dle e 
in Heiligenbeil zugedacht if. Magiſtrat und Schul; 5 
ſich mit der Berufung des Genannten einverſtanden el ir 
Schwetz, 16. Juni. (Zu dem Neubau der pala Yun 
Texespol⸗Schwetz) iſt außer der Vermeſſung und Aust 


Gegen tauſend Häuſer 


Linien bis j gt auch noch nicht eln Spatenſtlich geschehen 1 % 

Fertigſtellung der Strecke bis zum nächſten Herbſt 19 aul ß 

noch die Rede fein. Die Verwaltung der hiefigen Zu um 
ſichtigt aus dieſem Grunde einen Schlenenſtrang f 

eiſenbahn) von der Fabrik aus über das Schwarzwal, 

ſtädtiſchen Wiefen nach Kranichsſelde bis an eine neil zahlt 
zu legen, um auf dieſem direkten Wege die Rüben in ehe 

| befördern und fo den früheren, ſehr koſtſpieligen Transpen E 


rde 

Graudenz, 16. Juni. (Zum Tode verurtheill) I) 
heutigen Schwurgeriht8-Sigung der Käthner Jacob Ba ö 
helde wegen Ermordung des Kuhhirten Knoll. „ und 

Leſſen, 16. Juni. (Der heutige Kram⸗, Dich ad BE 
! markt) hierſelbſt war von recht zahlreichen Käufern 19 und N 
beſucht; das Geſchäft ging daher flott. Für Rinvolch fen 
wurden hohe Preife erzielt. Geringe Arbeitspferde bei 
Mark, beſſere Arbeitspferde 190 bis 280 Mark und 1 
Die guten Exemplare waren verhältnißmäßlg era 
mittlere Kuh zahlte man bis 115 Mark und date n let 
Milchkuh brachte 170 Mark und mebr; auswärtige 
große Ankäufe, insbeſondere wurden von ihnen Jungolk 
erworben. 

Elbing, 16. Juni. 


yo 


en 
(Todiſchlag.) Vor elnigen . 


Gaſthauſe zu Schöneberg (Kr. Pr.⸗Holland) je be 


g ggg aaa ss gros ooo Bee => 


iu Streit gerathen. Auf dem Wege nach Haufe 
dem jungen Menſchen auf, überfi-len ihn und bene 
Kulltteln und Meſſern derartige Verletzungen bei, daß 1 
Als die vermuthllchen 
Danzig, 16. Junl. („Wunderdoktorin“.) 2 ela c 
hlerſelbſt wohnt eine „Wunderdoktorin“, die einen r gen cle 

feleft von den Gutſitulrten hat und dadurch den 1 
Konkurrenz bietet. Oft beſuchen in einem Tage 50 
Haus, und nicht felten halten vor ihrer Thür pi 
Wundermittel beftcht aus einer Theemiſchung, welche d 


r ö 
richten, damit der Frau die Ausübung der Wenige c a 


werden, 9 7 
Krojanke, 14. Junl. 9 
bier die vorläufige Amtsentſetzung des Poſtver 
Poſtkaſſe hat fa bei einer . Reviſion fta 
etwa 2000 Mk. herausgeſtellt. T. ſoll zu den . u 
ſtets Geld geliehen und nach denſelben wieder ae ni it 
dieſe Weife iſt es ihm gelungen, feine Belunte der 90 % 


verheimlichen. Mit der Verwaltung des Poſtam! acht 1. 
use, u 


(Beruntreuung.) 


Bıofe aus Dt. Krone betraut worden. Da b 
liegt, läßt die Staatsanwaliſchaft T. vorläufig auf 
der Stadt und Umgegend bat T. für feine Verhä 


aht 
Tuchel, 15. Junl. (Verurtheilung.) Der 15 = jet 140 
ling Moritz Liltmann, welcher vor einiger Zeit eigen 4 * 
zipal beſtimmten Geldbrief mit 2216 Mk. Jubel late 
in Empfang genommen und unterſchlagen ſowle w 


* 

at 9 
dem Begleliſchein gefälſcht hat, iſt von der Siraftaum Thal uf | 1 
zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt worden. 


nach Kulm gefahren, wo er ſeinen Bruder Kaspe r 
und ihm von der veruntreuten Summe 200 dem ! 
Bedingung, daß Kasper Niemanden etwas vo 7 verbal 
ſuuden / 


ſolle, dann war er nach Bremen gedampft, wo 4 
Von dem Gelde wurden noch 400 Mk. bei Ihm ge us 


will er au feinen Bruder in New-Hork geſchickt 2 wege 00 s 
welcher zugab, die 200 Mk. bekommen zu haben, w A 
mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft. en hieſ th le, 


Juſterburg, 16. Juni (Attentat.) Gegen, re 40 1% 
ſchaffner Baltruwelt war von feiner vorgeſetzten 3 i 
ſuchung eingeleitet. Bei der heutigen besfalfigen 2 
durch den Poſtinſpektor Engelberg zog B. plöhl n Dun in 
Revolver und verſuchte auf den Poſtinſpeklor und verſaht Ir M 
hieſigen Poſtamts Schüſſe abzugeben. Die Waffe u aul Hal 
der Ladeſtock noch in derſelben ſteckte. B. lief ws n , } 
hinaus und brachte ſich einen tiefen Meſſerſt ich in nicht e 
bel. Seine Abſicht, das Herz zu treff en, hatte 1 
wurde in ärztliche Behandlung genommen, 
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a Schulen 16. Juni. (Ueber den Beſuch des Miniſters v. Goßler) 
di ale wahr unſerer Provinz curſiren hier manche Einzelheiten. Eine 
dt der Minne düngte Geſchichte iſt die Folgende: In einer Schule 
in Porn — drei große an der Wand hängende Bilder, es 

alis des Kalſers, des Kronprinzen und des Reichskanzlers 


1 


1 


5 Viemarck. A 
UN S Auf das letztere Bild deutend, frägt der Miniſter 
bee ya, Der dies fein fol. Niemand wußte es, endlich hebt 


Pine, ſagt chen die Hand in die Höhe und, zum antworten auf⸗ 
ag, w A es „das iſt unſer Diſtriktscommiſſarius“ und welter 
bb Hatten dran es 

u 


hat 


den erkenne, antwortete das Kind, „er einen 


I he 55 Die Bilder waren erſt Tags vorher angekommen und 
en 


noch nicht Gelegenheit gehabt, die Bedeutung der⸗ 
6 Ih toner zu erklären. Wart n 
5 ben) hat ne 16. Juni, (Für das Einbringen von Kohlweiß⸗ 
A ii hleſige Gartenbauvein in dieſem Jahre Prämien aus⸗ 
h u heſtern Ey 1. Juni waren 12 918 Stück und vom 1. Juni 
u . 71 95 8 Stück eingeliefert worden, wofür der Verein 73 
mi Ang Er Prämien zahlte. 
er a Surfen fin rovinz Poſen. (Die Domberren-Stellen) in Poſen 
. 1 Bol 8, gegenwärtig, bis auf 4, ſämmtlich befegt, und zwar 
Me if di neſen 5. Von den beiden noch vakanten Stellen 
b vun DU beſe e elne durch die Reglerung, die andere durch den Erz⸗ 
ui dane > 1 während die Beſetzung der beiden in Gneſen noch 
I. 2 inte der Regierung zuſteht. Wie nun die „Beuthner 
0 de dal, { Propſt Fröhlich aus Kamin in Oberſchleſien für 
au ya, 0 Domherrenſtellen in der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen 
| dem rrn einiger Zeit ſoll derſelbe in Poſen geweſen ſein, um 
6 6 eſen 1 berpräfidenten vorzuſtellen. 
ad, rei „Juni. (Muthmaßlicher Gattenmord.) Unſere 
eibt die „Gneſ. Ztg.“, kemmt in letzter Zeit aus den 


3 Me Sa N pomucen Zielinski, ein ſonſt allgemein geachteter, 
l kurz vor 70 beſten Verhältulſſen lebender Mann, deſſen Ehe: 
N geworden ern d. 38, geftorben war, iſt am letzten Sonntag 
„ daß = In Bezug auf denſelben war die Vermuthung auf⸗ 
kan bei dem Tode feiner Ehefrau nicht mit richtigen 
den ſel, daß er ſelbſt durch Beibringung von Gift 
6 1 und dadurch den Tod der Frau herbeigeführt habe. 
ſollen a die zuftändige Behörde Kenntniß erlangt zu haben, 
en ereits im Laufe der vorigen Woche vorſichtige Er⸗ 
ae men worden fein. Hiervon dürfte Zielinski auf 
x Kenntulß erhalten haben, denn, wie ſchon erwähnt, 
Seal geworden. Von Seiten der hieſigen königlichen 
M “fun ſiud bereit die umfaſſendſten Vorkehrungen zur 
en lauge getroffen worden; auch ſoll durch unſere Polizei 
größe * Durchſuchungen in einem Holzſchuppen des Z. 
8 Mat Arſenlk aufgefunden worden fein, Ebenſo fol 
„anderweitige Beweiſe herbeizuſchaffen, welche geeignet 
de zu dberſal des Mordes ſeiner Ehefrau durch Beibringung 
Mace de hren Vorgeſtern hat auf richterliche Anordnung 
Despite Leiche und deren Sektion in der Leichenkammer 
u Bieter Saale ſtaugefunden. Zlellnstt befindet ſich, wie ſic 
aden erglebt, in ungünſtigen Vermögensverhältniſſen, 


u verſchleiern wußte; auch von Wechſelfälſchungen wird 
(8 


a Nöwegpfel.) Im Laufe der vergangenen Woche hat 
8 Coſte das Gut Labes AD an einen Herrn 
F für 354 000 Mk. verkauft. Herr Coſte 
verlaſſen, um das Familienſtammgut Bruſenferde 
3 Herrſchaft Ruhnow mit Vorwerken iſt von 
ow an einen Herrn von Klitzing für 850 000 Mk. 


= Lolales. 
e 1081 d. Thorn den 18. Juni 1887. 
l den raumlen rathswahl.) In der zu heute Nachmittag 3 

gung des Stadtverordneten ⸗ Kollegiums erfolgte 
. Stovtrathe an Stelle des verſtorbenen Stadtraths 
ee, und na orangegangener vertraulicher Beſprechung des 


„ ung 6 Ablehnung eines Antrages des Stadtv. Herrn 
ad Mn Wurde 4 die Verlegung der Wahl auf die nächſte Sitzung 
1. h dorgeſchlc r Wahl geſchrltten. Der Ausſchuß hatte als Can⸗ 

te mittelst HR die Herren Löſchmann und Rudles. Die Wahl 


mmzettel. 28 Stimmzettel wurden abgegeben; 20 

apezlerermelſter und Möbelhändler Löſchmann, 
8 acteralh a. D. Rudies, 1 auf Herrn Schloſſermeiſter 
re „der 95 ern Kaufmann Gieldzinski, 1 Zettel war unbe⸗ 


m chmann wurde ſomit mit abfoluter Stimmen- 
2 (8; T ah gewählt. 


ug tag.) Am 10., 11. und 12. Juli d. 9. 
bend bd des 


der erſte deutſche Böttchertag ſtatt. — Wie der 
clan unungsverbandes „Bund Deutſcher Böttcher⸗ 
* och nicht mug ebt, können Böticher⸗ Innungen, welche dem Ver⸗ 


a Se 


nung, aͤhere Nader, bis zu dem Verbandstage ihren Beitritt 
Dee gh. Auskunft ertheilt der Obermeiſter der Böttcher 

* lo, (B ie n * in Magdeburg, Apfelſtraße 7. 
„ 20 a Vorder Jucht⸗Kurſus.) Der weſtpreußiſche Cen⸗ 
7 . für rung der Bienenzucht hat für dieſes Jahr einen 


r eingerichtet. 


ull Derſelbe findet in der Zeit vom 


d. 38, ſtatt und wird von Herrn Lehrer 
„gegenüber Marienburg, auf feinem Bienen» 
Eutſprechende Mittel find durch den Herrn 
rovinz aus Staatsfonds bereitwilligft zur Ver⸗ 
| 5 trägt die Kaſſe des Centralvereins einen 
1 Erd Ber Lehrern, welche den Kurſus durchzumachen 
* Rat aub beipig eranlaſſung des Herrn Oberpräſidenten der 
5 ar wien, wt werden, außerdem ſind ihnen die Erſtattung 
Auf den, bal aBeögelper in Höhe der Verpflegungskoſten zu⸗ 

balles nehmer aus anderen Ständen haben die Koſten 
lnahme ur Orte ſelbſt zu tragen. Anmeldungen bes 
Kurſus find an den Direktor der Pro- 

Anſtalt Herrn Hollenweger in Marienburg, 


a 


1 


— 


men 


N nu des Spielens 
el eren), ſpeziell in der fächſiſchen, iſt 
rafen baerclentheil Ri wonach der Staat das 
en. u, nicht aber berechtigt iſt, eventuelle Gewinne 
enor jenes Urtheils geht dahin, daß das 
5 1 Verhon dem Fiskus das Recht gegeben habe, dem 
3 With rat, men Gewinn aus einem Geſchäfte, welches 
En babe and hoerbotögefeg läuft, zu entreißen. Das preußi⸗ 
ag Spielen in der ſächſiſchen Lotterie und den 


ei in außer» 
Pi My be 
| N hu 


| 


Verkauf ſächſiſcher Looſe verboten. Aber wenn auch dies Spielen 


verboten ſei, fo wäre doch das Spielen kein Erwerbsakt. 


Loosinhaber geſchloſſenen Vertrage. 


zu verbieten. 


— (Der längſte Tag) rückt heran und viele, recht viele 
myſantropiſch veranlagte Herzen bangen ſich jetzt, da noch fröhlich das 
Tagesgeſtirn feinen Bogen erweitert, bereits um die demnächſt ein⸗ 
Im Grunde, d. h. in Anſehung der 
Wahrnehmbarkeit iſt der 20. Jun als längſter Tag ein lediglich 
Die meßbare Sekundenzahl, um welche wir 
von da ab täglich das Sonnenlicht mehr entbehren müſſen, tritt erſt 
Anders 
Bei unſern lieben 
Mitbrüdern auf Grönland bedeutet der längſte Tag eigentlich die 
Ihre Sonne ging ſeit März nicht völlig unter 
Schon 
in Petersburg und Stockholm ſind um dieſe Jahreszeit auch mond⸗ 
loſe Nächte von einem blaſſen Zwielicht üderfloſſen, es tritt keine 
Die ſteigende Sonne hat bisher keine Ger 
legenheit gehabt, uns zu laben und zu leuchten, hinter dicken Regen⸗ 
gardinen ſchimmerte ſie mühſam dann und wann auf unſere naſſe 

So möge denn die ſinkende noch nachholen, was verſäumt 
Sie ſoll die Körner in den Aehren dörren, ſell die Trauben 


tretende Verengerung desſelben. 
aſtronomiſcher Begriff. 


in der Summirung von Wochen in fühlbare Erſcheinung. 
natürlich, je weiter wir nach Norden kommen. 


große Mittagsſtunde. 
und fie treten jetzt in den Nachmittag ihres Sommertages ein. 


wirkliche Finſterniß ein. 


Erdkugel. 
wurde. 

am Weinſtock braten und die Obſtfrüchte reifen, ein ſchönes werk⸗ 
thätiges Amt, zu dem ſie aber mit vollem, lachenden Antlitz auf 


punkt zu kürzeren ein Schrecken iſt, der kann in der Hoffnung des 
Reifens und Erntens Erſatz ſuchen und finden. Die Zeit der Blüthe 
iſt die der Poeſie, die Zeit der Ernte die des proſaiſchen Genuſſes, 
von erſterer wird Niemand, von Letzterer jeder ſatt. 

— (Allgemeine Ortskrankenkaſſe.) Die Mlt⸗ 
glieder der Generalverſammlung der Kaſſe werden zur ordentlichen 
Generalverſammlung auf Sonntag den 26. Juni er., Vormittags 
8", Uhr, in dem Saale von Nicolai (früher Hildebrandt) eingeladen, 
Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Gegenſtände: 1. Vorlage des 
Rechnungsabſchluſſes und der Geſchäftsſtatiſtik pro 1886. 2. Bericht 
über die Vermögenslage der Kaffe und deren Verwaltung ſowle gegen- 
wärtigen Geſchäftsſtand. 3. Antrag des Rendanten die Friſt zur 
Rechnungslegung pro 1886 bis zum 1. Oktober 1887 zu verlängern. 

— (Los Figaros.) Das Concert des ſpanlſchen Ori⸗ 
ginal⸗Orcheſters hatte geſtern Abend ein zahlreiches Audltorlum ver⸗ 
ſammelt. Drei Guitarren und drei Mandolinen waren die ganze 
Beſetzung dieſes Orcheſters, welches ſchon deswegen den Namen Ori— 
ginal⸗Orcheſter mit Recht verdient. Während uns die Mandoline ein 
ziemlich fremdes Inſtrument iſt, iſt die Gultarre erſt in der letzten 
Zeit in unſerem nördlichen Deutſchland mehr und mehr in den Hinter⸗ 
grund getreten, um dem heute in faſt jeder Familie des höheren wie 
des Mittelſtandes anzutreffenden Klavier Platz zu machen. Die 
Fremdartigkeit der Jaſtrumente wie der eigenartige Charakter der 
ſpaniſchen Weiſen verfehlten nicht, auf den Zuhörer einen eigenthüm⸗ 
lich ſpannenden Eindruck zu machen. Mit bewundernswerther Finger⸗ 
fertigkeit entlockten die Künſtler — diefen Namen verdienen fie mit 
vollem Recht — bald ſentimentale, bald feurig dahinbrauſende Weiſen 
ihren Inſtrumenten. Beim Spiel der Mandoline darf jedoch dem 
Spanier nicht der Tanz mit Begleitung des Tambourins und der 
Kaſtagnetten fehlen; freilich hat nun dieſer Tanz mit den zierlichen 
Drehungen unſeres Walzers oder Polkas nicht die geringſte Aehnlich⸗ 
keit. Der Spanier ſucht in mitunter tollen Sprüngen den Zuſchauern 
ſeine Gewandtheit zu zeigen und ähnelt hierbei ſehr dem Akrobaten in 
einem Cirkus. Das Schöuſte, was uns der geſtrige Abend bot, und 
worin uns der beſte Beweis von der Kunſtfertigkeit und dem muſi⸗ 
kaliſchen feinen Gefühl der Künſtler gegeben wurde, war der Vortrag 
der Flolow'ſchen Ouverture „Martha“. Mit einer muſterhaften 
Sauberkeit wurde dieſe herrliche Muſik zu Gehör gebracht, und mit 
einer Vielſeitigkeit in der Inſtrumentirung, daß wir glaubten, ein 
vielſtimmig beſetztes Orcheſter zu hören. Der Beifall wurde reichlich 
und wohlverdient geſpendet und dürfen die Herren Spanker, follten 
fie wirklich nach ca. 4 bis 5 Wochen nochmals Thorn beſuchen, auf 
einen guten Beſuch rechnen. 

— (Wegen Sachbeſchädigung) wird demnächſt der 
Schiffer Peter Schirr die Anklagebank einnehmen. Derſelbe, ſeit dem 
1. April als Patient im hleſigen Krankenhauſe in Behandlung, wurde 
am 16. d. Mis. auf Re quiſition des Unterſuchungsrichters aus dem 
Krankenhauſe beurlaubt. Dem Sch. wurde von dem Krankenhaus 
Jaſpektor vor feinem Weggange genau eingeſchärft, nach Schluß des 
Termins unverzüglich zurückzukehren. Statt dieſer Mahnung Folge 
zu leiſten, trieb ſich Sch. umher, betrank ſich und wurde ſchlleßlich 
arretirt. In der Zſolirzelle nun zertrümmerte er 6 Fenſterſcheiben 
und demolirte verſchiedene andere Sachen. Der Amtsanwaltſchaft iſt 
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Den Er⸗ 
werbsakt bilde erſt die Ziehung des Gewinnloſes und dieſe Ziehung 
beruhe auf dem zwiſchen der ſächſiſchen Lotteriedirektion und dem 
Dieſen Lotterievertrag aber habe 
das preußiſche Landrecht nicht verboten und verraöge ihn auch nicht 


uns blicken muß. Wem der längſte Tag als unvermeidlicher Wende⸗ 


‚ Regulirungspreis inländiſch 111 M., unterpolniſch 89 M., tranſit 88 M. 


bereits die Sache zur Anklage gegen Sch. wegen Sachbeſchädigung 


übergeben. 

— (Verhaftet) wurden 9 Perſonen, theils Trunkenbolde, 
theils Obdachlose. 

— (Lon der Weichſel.) 
Der Windepegel zeigte geſtern Mittag 1,42 Mtr., heute Mittag 
1,37 Mtr. Waſſerhöhe an. — Am hieſigen Bollwerk trafen heute 
Morgen 7 mit verſchiedenen Gütern, wie Kohlen, Chamottſteine, 
Blech, Farben, Roßhaare ꝛc., für Warſchau beftimmte Weichſelkähne 


ſtelle zur Verzollung. 


Kleine Mittheilungen. 

Hannover, 15. Juni. (Zur Warnung.) Vor einiger Zeit hatten 
Doggen des Maurermeiſters Wente hierſelbſt einen friedlich vorüber⸗ 
gehenden Artilleriſten angefallen und fürchterlich zerfleiſcht. Dieſe 
Affäre, die großes Aufſehen erregte, hat nunmehr ihren Abſchluß 
in einer Welfe gefunden, daß ſich alle Hundebeſitzer dieſelbe als war- 
nendes Exempel dienen laſſen können. Wegen fahrläſſiger Körperver⸗ 
letzung ward der Maurermeiſter Friedrich Wente von hier in der 
Strafkammer I. des hieſigen Landgerichts zu drei Monaten Gefäng⸗ 
und in die Koſten verurtheilt. Außerdem hat er dem verletzten Ar⸗ 
tilleriften Karl Schachtebeck eine Entſchädigungsſumme von 5000 Mt. 
u zahlen. 

Sr (Ein höflicher Mann.) Der verſtorbene ſächſiſche 
Zuſtizminiſter L. war bekannt wegen feiner übergroßen Höflichkeit, 
die er in keiner Situatlen ſeines Lebens verleugnete. Eines Tages 
begab er ſich zur Inſpektlon des dortigen großen Zuchthauſes nach 
Waldheim, wo ihm unter Anderm gemeldet wurde, daß einige Tage 
vorher der berüchtigte Zuchthäusler Bruſchke ausnahmsweiſe ftatt 
ein: — ausgebrochen ſei, daß man ihn aber wieder ergriffen und 
ſich genöthigt geſehen habe, ihn wegen Widerſetzlichkeit in elner 
Souterrainzelle an die Wand zu feſſeln. Excellenz ließ ſich 
binabführen, wo er den in Eiſen liegenden, trotzig dreinſchauenden 
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von Danzig ein, und liegen an der Haupt⸗Zollamts⸗Ablieferungs⸗ 


—— — en ze ren Sa — 


habe mit lebhaftem Bedauern vernommen, daß Sie uns verlafjen 
wollten!“ 

(Eine Liebestragödie in den Lüften.) Man be⸗ 
richtet aus Barcelona: Der Aeronaut Fernandez hatte ſich kürzlich 
bei einer zufälligen Anweſenheit auf der Erde in die Tochter eines reichen 
Bürgers, Namens Donardos, verliebt. Das Mädchen wies ſeine Wer⸗ 
bung mit dem Bemerken zurück, ſie wollte keinen Mann, der ſich 
immer oberhalb der Dächer umhertreibe. Und Fernandez ſagte ihr 
ſchluchzend: „Ich kann ohne Sie weder auf der Erde, noch in den 
Lüften leben; Sie haben mein Todesurtheil geſprochen.“ Am 10. 
d. Mts. ſtieg Fernandez wie gewöhnlich auf, doch als fein Gehllſe 
ſich zu ihm in die Gondel ſchwingen wollte, ſchnitt er raſch die 
Stricke durch und fuhr himmelwärts. Als der Ballon ungefähr hun⸗ 
dert Meter hoch gekommen war, hörte man einen Knall, eine Flam⸗ 
mengarbe ſtieg empor und der Körper des Luftſchlffers fiel brennend 
zur Erde. Was unten anlangte, war nur mehr eine unkenntliche 
Maſſe. Leute, die dem Ballon mit Ferngläſern nachblickten, wollen 
bemerkt haben, wie Fernandez mit einer Lunte denſelben in Brond 
ſteckte. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“ 
Wolff's Telegraphenbureau 
Leipzig, 18. Juni. Das Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts in dem Hochverrathsprozeſſe lautet gegen 
Köchlin⸗Claudon auf einjährige, Blech zweijährige, 
Schiffmacher zweijährige und Trapp anderthalb: 
jährige Feſtungshaft. Jordan, Reybel, Freund 
und Humbert wurden freigeſprochen. 
Fur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski ın Thorn 
Handels berichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 18. Juni. 


ee Er EEE EEE EST 


Fonds;: feſt. 
Ruff. Banknoten f 182—80/183-—20 
Warſchau 8 Tage 182-6018305 
Ruff. 5 % Anleihe von 18 100—70| ſehlt. 
Poln. Pfandbriefe 5 % . 57—30| 57—10 
Poln. Liquidatlonspfandbrieſe. 54 53—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / 97- 40 97—30 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101—50| 101—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 160-60 160-85 

Weizen gelber: Juni-⸗Juli . . 1190-25187 —50 
Septem b. Oktb r.. 


77 


172—25 170 
loko in Newyortk , 92—50 92—75 
Roggen: loko. 126 124 


uni- Jul. 12650012370 


Juli⸗Auguſt i 126—50] 123— 75 
Septemb.⸗Oktbr. 131—50 129 
RED HE. 0 49—50 49—30 

Septemb.⸗Oktbrm. 3 49—60 49-—50 
Spiritus: loko 82 N 66—60] 67—10 
ut, Ei, . 66— 801 66—80 
Auguſt⸗Septemb. 66—60)- 66— 70 
SH ONbr. 7 a nn 680 6880 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 18. Juni 1887. 
Wetter: ſchön. 


eien ſehr kleines Angebot 126 Pfd. bunt 175 M., 180 Pb hell 


Roggen flau 121 Pfd 108.109 M., 124% Pfb. 111 M 
Erbſen Futterwaare 100 —103 M, Mittelwaare 105—109 M. 
Hafer 85 —97 M. 

Lupinen blaue trockene 73 —78 M., geringe 6568 M. 


Danzig, 17 Juni Wetter: Schön, klar 
Wind Norden. 

Weizen war heute ſehr ſchwach angeboten, Exporteure verhielten ſich 
zurückhaltend und iſt nur eine Ladung polniſcher hellbunter 127 Zpfd und 
128 9pfb 152 M. zum Tranſit an den Conſum verkauft worden. Termine 
Juni⸗Juli 150 M. Gd, Juli⸗Auguſt 149 50 M. Gd., Sept.-Oktober 146 50 
M. bez. Oktbr⸗Novbr. 146 50 M. bez. Regulirungspreis 150 Mark. Ger 
kündigt ſind 200 Tonnen. 

Roggen gleichfalls nur wenig angeboten, Preiſe unverändert. weg 
iſt für inländiſche 125pfd 111 M., für polnischen zum Tranſit 126 7pfd 88 
M. Alles per 120pfd per Tonne. Termine Juni⸗Juli tranſit 8750 M. 
bez, Sept.⸗Oktober inländ. 114 M. bez., tranfit 90 50 M. Br., 90 M. Gd. 


03 
kündigt find 50 Tonnen. = 
Gerſte ift gehandelt inländiſche kleine 109pfd 98 M., große gelb 115pfb 
100 M. per Tonne 

Hafer inländiſcher feiner erzielte 98 M. per Tonne 
Spiritus loco 65,00 M. bez. 


(Getreidebörſe.) 


Königsberg. 17 Juni. Spiritusbericht. 
10 000 Liter pt ohne Faß loco matter, Termine behauptet Zufuhr 95 000 
Liter, gekündigt 35 000 Liter. Loco 6550 M.) Pro 10,000 Liter pCt. ohne 
Faß. Loks 65,75 M. Br., 65,50 M. Gd, 65,50 M. bez., pro Juni 66,00 M. 
Br., 65,00 M. Gd., —,— M. bez, pro Juli 66,00 M. Br., 6550 M. Gd., 


(Spiritus pro 


66.00 M. bez, pro Auguſt 67,00 M. Br, 66,50 M. Gd., —.— M. b 
Das Waſſer fällt weiter. 2 


pro September 67 50 M Br., 6650 M. Gd., —.— M. bez, pro September⸗ 
Oktober —,— M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez. 


Berlin, 17 Juni. [(Städtiſcher Zentral ⸗Viehhof! 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 711 Rinder, 875 Schweine, 981 Kälber 451 Hammel. Von 
den Rindern wurden nur wenige Stücke geringer Qualität zu gleichen Preiſen 
wie am Montag verkauft. Der Schweinemarkt verlief wiederum ſchleppend. 
Der Umſatz war gering und die Preiſe gegen den Hauptmarkt am Montag 
unverändert. la Waare fehlte Auch in Kälbern war ber Handel äußerſt 
flau und hinterließ Ueberſtand. Ia 39—48, 2a 28-37 Pf. per Pfb. Fleiſch⸗ 
gewicht Hammel wurden nicht gehandelt. 


Warſchau, 17. Juni. (Wollmarkt.) Reger Geſchäftsverkehr, 
Tendenz feft, Preiserhöhungen für alle Gattungen, außer orbinäre, die noch 
wenig gehandelt, 10 bis 20 Mark gegen Vorjahr. Zufuhr 40 000 Pud, drei 
Viertel verkauft. Beſſere geräumt. Wäſche gut 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 18. Juni. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
St. tung und Bemerk 
. ce 00. | Stätte E er ng: 
17. 2hp 760.5 4 15.88 W“ 10 
9hp | 769.8 11504, N? 1 
18, Tha | 760,6 11.4 N’ 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 18. Juni 1,39 m. 
——— — —ſ !.; —— — “Qp— ämͤ 

Bergiſch⸗Märkiſche Eiſendahn⸗ Priori 
täten Ser. VII. Die nächſte Ziehung findet Mitte 
Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von circa 3 pet. bei der Aus⸗ 
looſung übernimmt das Bankbaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für elne Prämie von 6 


Verbrecher mit den Worten anredete: „Nu, Herr Bruſchke, ich Pf. pro 100 Mark. 


VORREITER RN 
m 17. er. Nachmittags ſtarb 
plötzlich in Greifswald 
unſer innig geliebter hoffnungs⸗ 
voller Sohn 


Emil Schnitzker 


stud. jur. a Einjährig⸗Frei⸗ 
williger im Pommerſchen 
Infanterie ⸗ 5 17 Nr. 42 


im eben vollendeten 20. Lebens⸗ 
jahre. 
Dieſes zeigen tief betrübt an 


Die Hinterbliebenen. 


FFF 
Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Jungen zeigen hiermit an 
Haase und Frau 
geb. Böhmke. 
Mlynietz im Juni 1887. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des Hausvaters in 
unſerem Waiſenhauſe iſt vom 1. Oktober 
d. Is. zu beſetzen. 

Geeignete Bewerber wollen ſich binnen 
8 Tagen in unſerem Bureau II melden, 
woſelbſt auch die Bedingungen der 
Anſtellung zu erſehen ſind. 

Thorn den 16. Juni 1887. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Kaſernenſtraße (ſogenannte III. 
Linie) auf der Bromberger Vorſtadt 
muß wegen umfangreicher Reparaturen 
bis auf Weiteres theilweiſe geſperrt 
werden. 

Dies wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Thorn den 17. Juni 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Die Lieferung von 64 eiſernen Bett⸗ 

ſtellen ſoll am 


Donnerſtag den 23. d. M. 


Vormiktags 11 Uhr 
im Büreau der Garniſon-Verwaltung 
vergeben werden. 
Bedingungen liegen dort zur Einſicht 
aus. 
Thorn den 13. Juni 1887. 


Königl. Garniſon Verwaltung. 
Eſſendahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 
Verdingung. 


Zum Bau eines Bahnmeiſter⸗Wohn⸗ 
hauſes in Tauer ſollen vergeben werden: 
a. die Erd⸗, Maurer-, Asphalt⸗ und 

Steinmetzarbeiten, 
b. die Zimmer⸗, Staaker⸗, Schmiede⸗ 
und Eiſenarbeiten. 
Angebote ſind mit entſprechender Auf— 
ſchrift verſehen, verſiegelt und poſtfrei 
bis zum Termin: 


Montag den 27. Juni cr. 
Vormittags 11 Uhr 
an uns einzureichen. 

Preisverzeichniſſe und Bedingungen 
ſind zum Preiſe von 1 Mark für jedes 
Loos bei unſerem Büreau-Vorſteher 
Herrn Kolleng, Gerechteſtraße 116, 
erhältlich. 

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Thorn den 18. Juni 1887. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Oeffentliche Auktion. 
Dienſtag den 21. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der pfandiamunet des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 Faß Nordhäuſer Kornbrannt⸗ 
wein 
öffentlich verſteigern. 
Thorn den 18. Juni 1887. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Auktion. 
Donnerſtag, 23. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf den hieſigen Viehhof 
1. zwei einjährige Füllen, 
2. acht Stück 1jhrs. Jungvieh, 
3. ein Pianino, 
4. ein mahagoni 
mit Conſole 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Beza hlung verſteigern. 
Thorn, den 18. Juni 1887. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Export⸗Bier 


aus der Brauerei von Ohristlan 
Pertsoh, Oulmbaoh, offerire in Fla⸗ 
ſchen und kleinen Gebinden, hochfeiner 
Qualität. 


Gustav Sohnoegass, Thorn. 


Spiegel 


Mit Genehmigung des Herrn Oberpräfidenten der Provinz 
Weſtpreußen. 


Erste Sport- Lotterie - 


zu Thorn. 
Jiegung am 15. Auguſt cr. Preis des Looſes 1 M. 


Bewinne beſtehen in gediegenen und werthvollen 
Gegenſtänden des Sports und der Jagd. 

Der General- Debit iſt dem Kaufmann Herrn Ernst Wittenberg in 
Thorn übertragen, an welchen man ſich betreffs Erlangung von Looſen zu 
wenden hat. 

Das Komitee des Thorner Neiter-Vereins. 

Krahmer, v. Rudolphi, Weinsoheuok, 
Landrath. Major. Rittergutsbeſitzer. 


E. Drewitz, Thorn 


zur geu. und Getreideernte ER 
Amerikaniſche Pferderechen, 


Syſtem Tiger und Hollingsworth, 
mit gedrehten oder ungerehten Achſen und Rädern, Fate Garantie der Ver⸗ 
wendung beſter Stahlzinken. 
Die Holztheile ſind aus beſtem, jahrelang getrocknetem, aſtfreiem Eſchenholz. 
Keine Handelswaare, ſondern Gebrauchswaare. 
Proſpekte und Preisliſlen gratis und francese. 


Für Jager u. Jagdfreunde 


ſind die vielfach prämiirten Fabrikate der 


Pulverfabrik Rottweil-Hamburg fs 
in Hamburg 


(Lieferantin der meiſten europäiſchen und außereuropäiſchen Regierungen) 
das Beſte; iusbeſondere find empfehlenswerth die von Autoritäten des 
Jagdſports als muſtergiltig anerkannten mit la Rottweiler Jagdpulver⸗ 
Körnung Nr. 4 geladenen Jagdpatronen. 


Rottweiler Pulver⸗ Patronen 


ſind erhältlich bei 


gu Schützenhaus. N 15 


— 


Vorläufige Goncert-Anzeige. 
2 Dienſtag den 9. Juni 1887 = 


Grosses Triple-Goncel 


von den Kapellen des Artillerie⸗Regiments Nr. II, des legen 


gimen!s Nr. 4 und des Pionier⸗ Bataillons Nr. 
Der Ertrag iſt für den G . 


Thorner Müllerinnung. 


Das Thorner Müllerquartal 
findet am 


0) 2 
30. Juni 
Mittags I Uhr 
im Poln. Museum (Kowalski) ſtatt. 
Diejenigen, welche das Gejellen- oder 
Meiſterrecht erwerben wollen, haben ſich 
vorher ſchriftlich an den Altmeiſter 
Fr. Mielke-Amthal b. Penſau be⸗ 
hufs weiterer Auskunft über praktiſche 
Prüfung zu wenden. 

Gäſte haben durch 


Zutritt. £ 
Der Vorſtand. 


888 SOSE BEST 
8 1885-1. 1886er © 


) Jahrgünge 
der beliebtesten 


Zeitschriften 


8 offerirt billigst 
—.— Wallis, Buchh. 1 


Dee 
Feinster Himbeersaft 


pr. Fl. (ca. 1", Pfd.) incl. 1 Mk. 20 Pf. 
Neuſtädt. Apotheke. 
Vorzüglich gutſitzende 
Corſets 


empfehlen 
Altſtadt 296, Geschw. Bayer. 


den Vorſtand 


5 


22) 


En herrſchaftliche Wohnung ſofort 
C. B. Dietrich & Sohn in Thorn. & =... .. 


„Bekanntmachung. 
Mittwoch, 22. Juni cr. 


Vormittags 9 Uhr 
werde ich auf dem früheren Anspach ; 
ſchen Grundſtücke zu Grzy wna 
1 goldene Ahr nebſt gold. 
Kette, 2 Kutſchpferde, 1 
Schuppenpelz, 1 Gehpelz, 2 
Pelzdecken, 1 Sopha, 1 Cy⸗ 
linderbureau, 1 Sophatiſch, 
1 Kleiderſpind, 1 Gewehrſpind, 
2 Doppelflinten, 1 Teſching, 
2 Jagdtaſchen, verſchiedene 
Jagdutenſilien u. ſ. w, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Eulmſee den 17. Juni 1887. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Bi Ein Hauseigenthümer 
möchte ſein kl. Geſchäfts⸗ 
haus in Königsberg verſetzungshalber 
mit einem Haus in Thorn vertauſchen 
oder mit geringer Anzahlung verkaufen. 
Preis 6000 Thlr. Off. unt. A. B. 100 
in der 5 der „Thorn. Preſſe“ erb. 


Feinſte 


Caftlebay- Maljes- 
Heringe 


empfiehlt billigſt 
N. H. Olszewski, 
Eine gut reparirte vorzüglich nähende 
Singer⸗Maſchine verkauft mit 
Garantie für 30 Mark 
J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248 J. 


Ein zuverläfliger, energiſcher 


Maurerpolier 
wird ſofort geſucht. ng 


Meldung nimmt entgegen 
A. Majewski, 
Bromb. Vorſt. 


Ich ſuche I—2 Lehrlinge 


aus anſtändiger Familie in meine 
Brod⸗ und Kuchenbäderei auf⸗ 
zunehmen. C. Schütze. 


ST nn 
3 bis 4 Lehrlinge, 
die Luſt haben die Schuhmacherei 

zu erlernen, können ſich melden bei 
BR. Hinz, Schuhmachermeiſter, 
Thorn, Breiteſtraße. 


2—3 Lehrlinge ſucht v. ſofort 


Kuozynski, Schmiedemeiſter, 
Hundegaſſe. 


8 
. © © © © © ® © © 
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:\M. Lorenz, Thorn 9, 


Breiteſtraße 459 gegenüb. 95 Brückenſtraße, N 5 
empfiehlt fein gut aſſortirtes Lager x 
x 


N Cigarren, Gigaretten und Tahake d 


en-gross & en-detail. 
EEK ALLEILLALALAHLACHH ED 


Nähmaſchinen-Handlung und Reparatur-Werkſtatt 


J. F. Schwehs, Thorn, Junkerſtr. 248 J. 


5 
CEigarren⸗ und 
—— 
LAN 
ö 
Pee mp 
AI Ha FR 


Billigfte Preiſe, coul. Bedingung., vierteljährl., monatl. oder wöchentl. Abzahl. von 
M. 1,50. Für neue Maſchinen 5jähr. Garant., für Reparat. I Jahr Garantie. 


Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 
Lager ſämmtlicher Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


m re 
5, Möbel-, Spiegel- und Es 
2  Yolkerwaaren- Lager 


in reihhaltiger Auswahl, gute, lalide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 


MEL s berühmte Stoffkragen. 


Ney s Stoffkragen sind keine Papierkragen, 
denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, habe: 
also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Antur 
derungen an ? Haltbarkeit, Billigkeit, or der Form, bequemes 


WAGNER 
Dtzd.-Paar M. 1. 20 


FRANKLIN 
Dtad. M. —. 60. 


LINCOLN B 
Dtad. M. —.55. 


BERENG ; 
Dtzd. M. —. 


Jeder 50 kann eine Woche lang getragen werden. 


Fabriklager von Mey’ s Stoff kragen in 


Thorn bei > Menzel und Max Braun 
oder direkt vom 


Versandt - Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig - Plagwitz. 
ar 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


15 
Vietoria-Gariel! 


Sonntag den 19. 


Militair - . 


der Kapelle des 
8. Pomm. Inf.⸗Regimen 


Anfang 4 hr. Entree Mr 
le 
Ziegelei-Park 


Sonutag den 19. Jun 


Militair - Couch 


bonne! 
auaderüßet vom TrompeteklO 
Pommerſch. Ulanen⸗ br 
Anfang 5 Uhr. Entret hie“ 
Theod. Kacke 
eee 
Garten- glg, u fl 
Sonntag den ( once! 
Militair - 
von der Kapelle des 1090 
“ Bataillons Entret ret 
njang 7. Uhr. eld 
Von 9 Uhr ab Schn 9 9 
H. Reimer, 
Baedeker“ . 
zug Reifehanpbich 
Grieben 
Ba Dice ie e 
Coursbücher, Reise 
empfiehlt 8 old 


wu x 
Vom 1. Oktober d. 


in Mi) 
ein Reſtaur 
mit Ballo 


zu verpachten. e 


in der Exped. d. „Gazet 1, , 
Ein faſt wißt ſeberſge 1 1 
gut gearb., paſſend f. jed. ben, MN 
ſtellb., auch als Spazierw. Im Be 
bill. z. verk., ein- u. sum bürger 
Näh. i. d. Exped. d. Thon 


Eine Ae 


Wohnn % 
1. Etage, bene jän 10 
mern, Entree neb 0 
Zubehör, een u; nu 
ber ſofort oder 
vermiethen. * 
71 — 


2. 
In meinem Neubau 


Kr pr 


kleine Läden find e 
macherſtr.⸗Ecke Nr. 34674 Here at 
Zu ee bei den v 


Die 2. 


beſtehend uus 5 
nebſt Zubehör, P = 
vermiethen. Gerechte 


D diele 
En Wohn., ec he Heng 
Pferdeſtall, B 


100% 
Zubehör, iſt von ſog glei 1.5 Mt 1 65 
Oktober zu verm. eſchä alt 
Zu erfr. im Laden, ae 10 
Seg ſerſtra 0 ll 


Ihercjd e u 


vom 1 ebe 


7 U 
„in möblirtes Br 


_bermietben, 


un 
Hierzu Beilage 
er Be 


18 u 
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M 
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Beilage zu Nr. 


Sonntag den 19. Juni 1887. 


140 der | „Thorner Preſſe“. 


ne e Eine Sprache ohne Worte.“) 
ode aus einem weſtlichen ruſſiſchen Grenzzollamte. 
Von einem Ruſſen. 


1 Die [ . 
. Man de Station vor der ruſſiſchen Grenze. 


Der ruhige 
den hig 


IM Re eine Art beweglicher Unruhe und Beſorgniß 
00 hat Senden, Der Zug ſcheint ſchneller zu eilen, und den⸗ 
landen noch etwas — Mancher gar Vieles zu beſorgen. 

Jule 


haben einen unendlich lockenden Ring zur Um⸗ 
bftinter es, als gälte es nur dem Geſetze und nicht 
Ah umgehen eſſe, denn die heimlichen Ausgaben, welche das 
If Aula helfen, überſteigen häufig die Gebühren des Tarifs. 
| Das ift muß betrogen werden — mindeſtens die Staats⸗ 
MDR dent m, gar zu füßes Gefühl! 
aue nur auslä es, daß dies eine kosmopolitiſche Verſuchung iſt. 
e treue ilendiſche Ankömmlinge, ſondern auch ruſſiſche — 
W dr es keinen je Staatsbürger haben dieſe Empfindung. Da 
* arm Bi 1 are oder gering = 2 
7 ohne I etwas muß gegen das Geſetz ins Land geſchleppt 
fager un die Zahlung der Zollgebühr. Der Ausländer iſt 
ku zu Wette. nicht viel — der Jude geht mit ſchlauer 
hu, dus dem m unſer lieber Landsmann, wenn er mit leichter 
n Si luslande zurückkehrt, mit einer gewiſſen national⸗ 


e 
ügen vebewißheit. Wie kann man dem Bruder ſo ein kleines 


., Interegerſagen!? 
e üben ont find die Erfahrungen, welche man bei häufigen 


aue Hadan macht, beſonders wenn keine eigene Sorge 
der le 


4 | achtung hindert. 
n fh d sten Stationsftrede bis zur Grenze ordnet und 


I dena ganze Reiſegeſellſchaft. Am Körper, in Taſchen, 

I Gegenstände fortwährend gearbeitet und gewühlt, um koſt⸗ 
7 außen in e möglichſt zu verbergen ohne erhebliche Spuren 
Mi 80 zu laſſen. Man ordnet das Budget, und legt 
171 U, der Erd entſprechende Geldſorten zurecht, denn bei der 
’ Se eng giebt e ition iſt ein leichtes Vergreifen recht möglich. 
1 d. es dann keine Zeit und Gelegenheit zum Geld⸗ 


0 | Ügejepe ein Exploitationsfeld für die ganze Welt. 


ie Pfei 
Kuren. 5 — — die Station iſt nahe. ; 
' er uhe. Auf allen Geſichtern ruht ein gewiſſer 


Den Paß hat wohl Jeder in Ordnung — 


Ne li wird 
Ceſaal, 5 ausgeſtiegen, die Reiſenden begeben ſich in den 
u. Ine eigene En das Paſſagiergut aufſpeichert. 
Cu, Die fe mpfindung drängt ſich hier dem Beobachter 
i u Zureiſenden bezeugen einen ſehr wohlgefälligen 
eon ers viele Damen präſentiren trotz zuweilen 
Deus eine ſtark verführeriſche Hochbuſigkeit. Die 
A en Taillen läßt viel zu wünſchen übrig, die Unför⸗ 
h D te aber viel zu bewundern. Ach die heutigen 
Mul neſſeren n Auch weiter über die Grenze giebt es 
erden. ; ſicheren Verſtecke, die auch recht wacker be⸗ 
lea, tat u unſer lieber Bruder nicht gerade jo beſonders 
Anniſch uud r i N 2 
ban Ih, 4 ückſichtsvoll, aber im Dienſte iſt er ſtets gent⸗ 
Gre mag die Gewohnheit das Ihre dazu beitragen, 


N böſer uze erſcheint doch keine Dame ohne Tournüre. 
dene Sun pötter behauptet, es gäbe für Reiſezwecke über die 

damen alt im küren, welche im Stande find den urſprünglichen 
Roy abet be ö alle um das zwei⸗ und dreifache zu vermehren. 

k in de t in der Damentoilette eine bemerkenswerthe 

dm gute, 0 imenſionen des Buſens, der Hüften und der 
Iaglıtn d litt zwar den Beamten — aber die Toilette 


amen iſt auf der Grenze gewöhnlich eine ſehr 
en Garderob ndige. Es iſt viel bequemer ältere nicht ſteuer⸗ 
wich Garnitu e im Koffer, und überflüſſige neue zuweilen in 
Kim giebt es den übereinander auf dem Leib zu tragen. Na⸗ 
Ihr Ent Vedürſni renzſpekulanten, die vermittelſt engagirter und 
de rägli en iſſen aufs reichſte ausgeſtatteter Reiſender einen 
Holle; arderobeſchmuggel betreiben und dabei nicht 
dien Einer fe zu expedirende Nothdurft eines Reiſenden ver⸗ 
Unten dieſe Neander fadenſcheinigen kaum nothdürftigen Kleidung 
eren Na 3 . 8 um neu ausſtaffirt 
x en Weg zu wiederholen. 
in dean Reisender Zollbeamten iſt in neueſter Zeit eine jehr 
tn Decet un N werden mit großer — ja zu großer Rück⸗ 
| es Nerſenal Jr den Na 5 1 _ 
N uam. sevilion. Man iſt in der Lage, eher an 
dien Pu fRänbni zu glauben, anſtatt zu vermuthen, daß 
| 2 Rasten emunmungstoilette nicht auffällig fein follte. 
* und ſi Koffern, Schachteln, Körbe ſtehen in Reihen 
7 age, beſchaftiad einige Beamte oder oft nur einer mit der 
/ dag gr eime . giebt 0 ehe eh 
Wi Jugenwinke, handgreifliche Geberden, oft au 
MC eigen Be endet mit einem Appell an den Tarif 
eb; ung. 
0 be nne e — —5 . a 7 75 
n „Touriſtinnen von hochökonomiſcher An⸗ 
n nicht beſonders liebevoller Weiſe, wenn 
Reiser, hervor gen Beamten, der ein gut Stück Atlas oder 
Io cer ert hat, zu beweiſen, daß dies ein dring⸗ 
F. die A rkommni FR: 
dn u iſſe find ſehr häufig und geben gewünſchten 
dun des Meran, der Beamten und des Publikums auf 
a m fe Im . ee geht an anderen 
e n menſchlichen Weg. 
ng . 5 Glocke. Viele Geſichter heitern ſich auf. 
er reichen Garderobe treibt wohl ihrerſeits 
＋ angen und Schweißperlen auf die Stirn. 
„ zweite, auch die revidirenden Beamten ſputen ſich. 
77 > iten : 3 
1 ihre 0 Glocke beginnt das Einladen. Die Reiſen⸗ 
läge und ihre alte Geſellſchaft. Das dritte 
gt geſtattet 


U. 
ding in 
Map lit in d 


Hinterfronte ihrer Perſon. 


Zeichen. Der Pfeife des Conducteurs antwortet die laufluſtige 
Locomotive — — noch ein greller Pfiff und der Zug geht ab. 

Gott ſei Dank — ſieht man auf allen Mienen. Die Rei⸗ 
ſenden athmen auf, machen ſichs bequem und placiren ſich und 
die abgelegten Oberkleider. 

Die ganze Unterhaltung dreht ſich bis zur nächſten Station 
um den großen Act der Zollreviſion, die ausgeſtandene Angſt, 
die pfiffige Ueberliſtung und den glücklichen Erfolg. Hier ent⸗ 
wickelt ſich die volle Wahrheit. Alle gleich Schuld beladen haben 
nun keine Geheimniſſe mehr. Nur die grollen bitter dazwiſchen, 
welche mit dem Tarif Bekanntſchaft machen mußten. 

Die erſte Station lag hinter uns. Unſere Reiſegeſellſchaft, 
die ſich ſchon längſt jenſeits der Grenze zuſammengefunden hatte, 


und welche ein fröhlicher friiher Geiſt freundlicher ſympathiſcher 


Gegenſeltigkeit beherrſchte, hatte ſich um drei Perſonen vermindert. 
Ein verdrießlicher alter Herr war mit ſeiner ſtets hofmeiſternden 
Ehehälfte ausgeſtiegen. Ebenſo eine andere Dame ungewiſſen 
Standes mit zweideutigen Manieren und degagirtem Weſen. 

Ein junger ſehr fideler Herr — Reiſender aus Luſt und 
Beruf — jo wie eine junge Dame, deren vielſeitige Sprach⸗ 
kenntniß die eigentliche Nationalität verſteckte, führten meiſt die 
lebhafte Alle anregende Unterhaltung — uns Alle hineinziehend. 

Es war bereits 11 Uhr. Jedenfalls war der Dame zu 
warm, trotz des kühlen Herbſttages. Mit ernſtlichen Evolutionen 
begann ſie eine gründliche Buſenlüftung, wobei allerhand fein 
verpackte Packete ans Tageslicht kamen, die zum Theil aus den 
tieferen Gründen der Hüften entſteigend die ſehr künſtliche regel⸗ 
rechte Beleibtheit der ganzen Figur in eine elaſtiſchere Geſchmei⸗ 
digkeit verwandelten. Nicht geringere Arbeit wandte ſie an die 
Ein weiches Pack nach dem andern 
zog ſie hervor — ich wagte nicht zu beobachten, auf wel chem 
direkten Weg und aus welchem Schlupfwinkel. Als aber die 
Dame aufſtand und ihre Kleider zu bequemerem Sitzen rangirte, 
ne ich das Schwinden der Tournüre und Umgegend recht 
deutlich. 

Gute 200 Rubel verdient, rief lachend die Dame. Was 
Rußland, ein ſo großes und reiches Land, eine ſo glänzende Ge⸗ 
ſellſchaft — — die können mir dies kleine Opfer nicht gönnen? 

Der junge Mann brach in ein heroiſches Gelächter aus und 
drückte ſeinem vis-A-vis, jener Dame, vergnügt beide Hände. 

Ich gratulire Ihnen, und zwar um ſo herzlicher, je glück⸗ 
licher ich geweſen bin. Mein Streich hat mir 1000 Rubel ein⸗ 
gebracht. 

Alle ſtaunten. 


in der Taſche ſeiner Hofe verlor. 


War doch an dieſem Herrn auf dem ganzen 


Wege noch auf der Grenzſtation nicht das Geringſte aufgefallen. 


Ja, meine Herrſchaften, ſagte er auf unſere beredten aber 
ſtummen Fragen; wie dies zugegangen — — ich habe das Ver⸗ 
trauen unter Ehrenleuten zu ſein, die mit mir zuſammen dem 
ruſſiſchen Zollgeſetz ein Schnippchen gern ſchlagen, und die mich 
um meinen Gewinn nicht ſo weit beneiden, daß ſie den eigenen 
dabei aufs ſchlimme Spiel ſetzen wollen — — ich habe meine 
Erfahrung und ſpreche auf der Station eine Sprache ohne Worte. 

Auf das dringende Bitten der jungen Dame ließ ſich der 
Herr zu näherer Erörterung dieſer wunderbaren Sprache verleiten. 

Mein Reiſegepäck beſteht aus drei großen ariſtokratiſch vor⸗ 
nehmen Reiſekoffern. Dies hat ſeine beſondere Abſicht. Der 
eine enthält meine Garderobe, Wäſche, Neceſſaire u. ſ. w., die 
beiden anderen ſind bis über die Hälfte mit jenen theuerſten, zum 
Theil gänzlich unterſagten Artikeln gut und feſt gefüllt — oben 
mit Wäſche etc. bedeckt. Obenauf, gleich beim Oeffnen des 
Koffers ſofort ins Auge fallend, liegt ein offenes Couvert mit 
ebenfalls ſofort ſichtbaren an ihren reizenden Farben ſofort er⸗ 
kennbaren Banknoten, deren Nummern in meinem Taſchenbuche 
genau verzeichnet ſind. Jedenfalls iſt dies durch kein Geſetz ver⸗ 
boten. 

Beim Ausladen des Gepäckes beſorge ich die ſchleunige Zu⸗ 
ſammenſtellung dieſer ſehr exquiſiten Koffer auf einen hervor⸗ 
ragenden Platz. 

Die Reviſion beginnt. Ich ſehe den Beamten ſchon in der 
Nähe meines Gepäckes und eile auf ihn zu. N 

Mein Herr, erlauben Sie mir die Bitte — man ruft mich 
ins Paßbureau — — hier ſehen Sie meine Bagage, wollen Sie 
die Schlüſſel an ſich nehmen und die Reviſion vornehmen! — 

Ich drücke ihm die Schlüſſel in die Hand, und fliege hinaus. 
Der Mann vergißt nicht die naheſtehenden eleganten ſich vor den 
übrigen auszeichnenden Effecten. ö 8 

Mein Poſten iſt auf dem Perron im Hinterhalt, wo ich durch 
die Glasthüre von ferne meine Koffer im Auge habe. 

Der Beamte ſteht davor, ſchließt den erſten Koffer auf — 
durchſucht ihn — verſchließt. Er öffnet den zweiten. Da blickt 
ihm ein „ſtummer Laut“ entgegen! Ei, der Mann iſt nicht auf 
den Kopf gefallen — er iſt Beamter — hat Frau und Kinder 
— — das iſt ein theures Familienglück — — und hier — — 
ein Wink in mehreren Farben — violett im Untergrund — 
ſchimmernd!! Der Mann wirft einen Blick tiefer — erſchrickt 
— deckt den Deckel zu, wägt an einem Tragohr den Koffer — — 
denkt etwas nach und geht zum letzten. Dasſelbe Schauſpiel 
und eine mehr erheiterte Miene. 

Ich ſehe den Mann kämpfen. 200 Rubel — ein Griff — 
mehr als die halbjährige Gage — — und iſt der Kaiſer nicht 
ſo groß und reich und er ſo klein und arm!? 

Er beklebt den erſten Koffer mit der Marke und ſchaut ſich 
forſchend um. Kommt ein Oberbeamter — kommt keiner? Er 
kommt nur zuweilen. Vielleicht — — — 

Der Mann geht zum Koffer des nächſten Reiſenden. Aber 
er iſt verwirrt, zerſtreut. Meine zwei Hundertrubelſcheine ſprechen 
fortwährend zu ihm, fie erzählen ihm allerlei ſchöne Geſchichtchen, 
ſie malen ihm die lockendſten Bilder. Er verſteht Alles, auch 
ihren ſtummen Gruß von mir. 

Immer weiter revidirt er — aber ſeine Augen hängen mit 
ſeinen Gedanken an meinem Gepäcke. Noch nie war das ſo gut 
bewacht. Er muſterte den Saal. Der Ober⸗Reviſor! Ihm 
wird kalt. Schreck erfaßt ihn. Aber nichts — noch iſt keine 


Marke aufgeklebt — die Reviſion noch nicht geſchehen. 

Der Ober⸗Reviſor durchgeht die Gepäckreihen. Schon recht 
nahe ift er meinem Eigenthum. Mir ſchlug ſelbſt etwas das 
Herz. Es galt nur aber der Kaſſe. Hatte ich doch nichts ver⸗ 
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heimlicht. Und 200 Rubel! Ein Ober⸗Reviſor iſt auch ein Menſch, 
der den Werth des Geldes kennt. 

Der dienſtthuende Beamte hat ſeinen Mann feſt im Auge. 
Vor ihm liegt das Packet — vielfach verſchlungen und verbun⸗ 
den — einer feiſten Jüdin mit frecher Stirn und prätentiöfer 
Miene. Der Mann ſcheint die Dame zu kennen. Er wühlt 
und gräbt gut in ihren Sachen — — Da zieht er eine dicke 
Rolle hervor. Die Jüdin ſchreit über grobe Behandlung, rollt 
die Augen — der Beamte wühlt — zieht mehr hervor — das 
Weib ſchreit: „Er reißt meine Sachen entzwei — er ſchädigt mich“ 
— ſie erblickte den Ober⸗Reviſor, der gerade vor meinen Effecten 
ſteht und die elegante Arbeit muſtert. „Herr Reviſor,“ ruft ſie, 
man thut mir Gewalt, Gewalt, ich bin eine ehrliche Frau — — 
ich bitte Sie um Ihre Hilfe!“ 

Der Reviſor ſteht, lächelt — kannte er doch zu gut die 
Intriguen und Manieren der Juden. Aber auf ihr weiteres 
Geſchrei bewegte er ſich langſam vorwärts zum Orte des Streites, 
wo ſich ſchon Menſchen gruppirten. Dem Beamten wurde leichter 
ums Herz und auch mir. Die jüdiſche Händlerin machte einen 
Mordſkandal, als der Reviſor ſelbſt mit dem Beamten und 
einem Pack Sachen zur Wage und Tarif eilte. 

Unterdeß man ſich dort noch ſtritt, ertönte die zweite Glocke. 
Schon erſchienen die Packträger. 

Wie auf Flügeln eilte der Beamte, noch einige letzte Käſten 
leicht zu revidiren und zu bekleben. 

Er ſchaut ſich um — die Luft iſt rein — der Reviſor ſteht 
fern vom Tiſche, den Tarif in der Hand. Reiſende, Beamte, 
Träger — Alles wirrt ſchon hin und her. Er hebt den Deckel 
meines Koffers — durchwühlt eben ſchnell die Wäſche — ſo den 
zweiten — — verſchließt — — und klebt die erlöſende Marke 
auf. Dies war der Moment, mich ihm zu nähern. Er reicht 
mir mit einem verſtändlich dankbaren Blicke die Schlüſſel. 

Alles gut? frage ich. 

Ja wohl! antwortet er heiter, und verſchwindet, um meine 
Effecten ſchnell aus dem Bereiche der gefährlichen Zollkammer 
zu expediren. 

Und das Geld? fiel dem Erzähler ein Mitreiſender ein. Ich 
ſah, erzählte der junge Mann weiter, wie die rechte Hand das 
Geld zuſammenquetſchte als die linke Hand wühlte, und ſich dann 
Es war ihm beſtimmt. Opfer 
koſtet es in jedem Falle, auf den blinden Zufall kann man bei 
ſolchen Werthſummen nicht rechnen. 

Erſtaunt blickten die Reiſenden auf den Helden des kleinen 
Abenteuers und bewunderten dieſe Sprache ohne Worte, ſo ver⸗ 
ſtändlich für die Betheiligten, und ſo ſicher für den, der ſie er⸗ 
funden hat. 

Was aber dann, frug kichernd die Dame, wenn trotz dieſes 
Opfers dennoch eine Recherche mit üblen Folgen nachgekommen 
wäre. 

Für mich konnten üble Folgen nicht erwachſen. Ich habe 
nichts verheimlicht — Niemanden beſtochen und beredet. Man 
konnte von mir nur die geſetzliche Verzollung fordern, um ſo mehr 
als ich dem Beamten die Schlüſſel zu meinen Reiſekoffern gegeben 
hatte. Für dieſen Fall, welchen die Beamten ſicher nicht zugelaſſen, 
ſondern eher unter ſich die reiche Summe getheilt hätten, um 
nicht Umſtände zu haben, die ihnen nichts eingebracht hätten, wa⸗ 
ren auch meine 200 Rubel nicht verloren. Man hätte meine an⸗ 
gegebenen Nummern ſofort in der Taſche des Beamten vorgefunden. 
Seine Sache war es — und er mußte ſeine Leute kennen — 
nicht ſelbſt in den Fall einer bewieſenen Anklage wegen Raubes 
an ihm anvertrauten Effecten zu verfallen. Ich betreibe das nicht 
regelmäßig als Geſchäft, ſchloß der junge Mann, ſondern nur zu: 
weilen, wenn günſtige Beſtellungen aus Rußland vorliegen und 
es nöthig iſt, ſie perſönlich auszuführen. Die erſte Veranlaſſung 
gab einer der häufigen geſellſchaftlichen Streite über die Möglich⸗ 
keit: Kann Geſang ohne Worte das Herz berücken, warum ſoll 
es nicht eine Sprache ohne Worte geben mit gleichem Einfluße. 
Zweimal erlebte ich den Fall, daß zwei Perſonen zuſammen — 
augenscheinlich ein höherer und ein niederer Beamter — die Reviſion 
ausführten. Aber für meinen Theil erfuhr ich, daß dieſe Sprache 
ohne Worte ein univerſelles Verſtändniß beſitzt. 

In M. trennte ſich die frohe Geſellſchaft. Einige Jahre ſind 
verfloſſen; bis heute denke ich umſonſt über die Mittel nach, wie 
eine ſolche erlaubte „Sprache ohne Worte“ unverſtändlich zu 
machen ſei. 

Dem Kindesohr verſchloſſen. 
Bruchſtück aus dem Almanach einer Mutter. 
ra Nachdruck verboten. 

„— — — Die drei Kinder waren mir nach dem Photo⸗ 
gramm bekannt, das ihre Mutter mir geſandt hatte. Danach 
gewann ich den Eindruck, die ſchöpferiſche Natur habe alle Drei 
keineswegs ſtiefmütterlich bedacht. Dieſer Eindruck befeſtigte ſich 
beim erſten Begegnen. Welche hübſchen Kinder, ſagte ich in der 
Stille zu mir, als ich ihnen gegenüberſtand — aber da mir 
ſolches heimlich klar ward, nahte mir ein böſer, argwöhniſcher 
Hintergedanke und war befliſſen, mein Wohlgefallen zu trüben. 

„Der Beſitz der Schönheit, ſo er zum Selbſtbewußtſein 
kommt, macht immer eitel!“ tönte es in mir, und mein Herz 
lebte in dem ſtillen Wunſche auf, dieſes Selbſtbewußtſein käme 
nie mit ſeinem grellen Strahl die glückliche Unbefangenheit im 
Kindergemüthe zu erleuchten. Verlegen boten mir die Kleinen 
die Hand zum Gruße. Ich ſchaute mit Entzücken in drei große 
glänzende Augenpaare vom tiefſten Schwarz, und die offenen, 
kindlichen Mienen ſprachen von jener anziehenden Naivität, die 
der Vorzug des reinen Kinderherzens iſt. 

Sie freuten ſich an den kleinen Gaben, die ich ihnen brachte, 
nach echter Kinderart; davon ſprachen ihr Auge und der traute 
Plaudermund. 

Neben ihnen ſtand die Großmutter und las mit ſtolzem 
Blick das Wohlgefallen von meinen Zügen. Es blitzte hell in 
dem treuen Auge auf, und ein zärtliches Lächeln verklärte die 
runzligen Züge des freundlichen Antlitzes, das das Spitzenhäubchen 
kleidſam umſchloß. Ein Gedanke ſtieg herauf aus der treuen 
Seele der wohlmeinenden Greiſin. Es koſtete ſie keine Ueber⸗ 
windung, ihm Ausdruck zu leihen. Kein Zweifel, kein Kampf 
malte ſich in ihren Zügen, als ſie jetzt die Lippen aufthat. Alles 
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ſchien ihr ſo natürlich — ſo naturnothwendig und unerläßlich. 


als ſie das erſte Wort über die Lippen gleiten ließ, ich müſſe 
ihr in den Arm fallen und mit einem „Nicht doch — bitte — 
nicht alſo —“ den Weg der Rede hemmen. Mir blieb aber 
nicht Zeit dazu, noch das Recht, das hier ſo viel gehießen hätte, 
als gegen die Geſetze des Anſtandes verſtoßen. „Nicht wahr — 
die Kinder ſind alle Drei ſchön — finden Sie nicht auch?“ hatte 
ſie gefragt. 

Die Greiſin hatte die Freude über ihre Enkel, den Stolz, 
mit denen die Kinder ihr altes Herz erfüllten, rückhaltlos ge: 
äußert, weiter nichts! War das ſo gar ſchlimm? Ich ſah, 
wie die Kinder, zum mindeſten die beiden älteſten, der Groß⸗ 
mutter Rede wohl verſtanden hatten. Ihr leuchtendes Auge, das 
Schmunzeln um die Lippen des achtjährigen Mädchens ſprachen 
namentlich davon. 

Eine kleine Pauſe entſtand. Ich fühlte, wie mir die Röthe 
auf die Wangen trat; war es das Gefühl, daß ich mich für die, 
kurzſichtige Großmutter ſchämte? 

„Sie ſind ihrer Frau Tochter wie aus dem Auge geſchnitten“, 
ſagte ich zögernd endlich, um doch meine Höflichkeitspflicht zu⸗ 
gleich zu erfüllen. 

Was ich ſagte, war auch meine vollſte Ueberzeugung. 

„Ja, ja, ganz meine Louiſe, nur Gretchen wird noch ſchöner 
werden als ſie, denke ich!“ erwiderte die alte Frau ſehr eifrig. 


wäre. 


mit klingendem Spiel von der nächſten Straßenecke am Hauſe 
vorüber. Die Kinder ſtürzten zum Fenſter. 

Ich athmete auf; denn ich hatte das Gefühl der Beruhigung 
die zukünftige Schönheit habe das ihr geſungene Loblied nur 
theilweiſe oder garnicht vernommen. 


Mir blieb, als ich das Haus verlaſſen, noch lange ein 
Stachel in der Bruſt zurück. 

Warum iſt man ſo grauſam, den Kinderhimmel der Un⸗ 
ſchuld zu trüben und vorzeitig die Sterne des unbeſangenen 
Glückes daran zu verdunkeln? tönte es in mir, und nur aus 
thörichter Eitelkeit, aus ſogenannter Affenliebe! — 


Ihr bauen an einem ſpäter verfehlten Lebensdaſein, an Un⸗ 
zufriedenheit und Wahn durch Euer vorſchnelles Wort .. beſſer, 


Was die Greiſin ſagte, war nur wenig — doch mir däuchte, | Vorzüge an Schönheit und Talent Eurer Enkel tief in Euer 
| es bliebe dem Kindesohr verſchloſſen“ .. 


(Der Erdbebenprophet). Rud. Falb hat jüngſt, 
wie der „W. A. Z.“ aus San Remo geſchrieben wird, eine hohe 
Wette eingegangen und — verloren. 
„Hier zirkulirt mit aller Beſtimmtheit das Gerücht, der berühmte 
Geologe Rudolf Falb habe mit P. Denza, dem Direktor des 
Obſervatoriums von Moncalieri um die Summe von 
tauſend Francs gewettet, daß am 29. Mai d. J. Ligurien wieder 
von einem Erdbeben heimgeſucht werde.“ 
29. Mai heran; Profeſſor Falb ließ ſich an dieſem Tage das 

Frühſtück ganz beſonders gut ſchmecken. 
ſchon was von meinem Erdbeben“ — ſchmunzelte er vor ſich hin 
| — „Jo hab ich doch die dreißigtauſend Francs, die mir dieſer 
leichtſinnige P. Denza bei Heller und Pfennig berappen muß.“ 
Es vergeht der Vormittag, es rührt ſich nichts: es wird Mittag; 
Nachmittag; die Erde thut jo, als ob fie allein auf der Welt 
6 Prof. Falb ſtutzt, er nimmt ſeine Zauberformeln noch 
In dieſem Augenblick zog ein Trupp vorbeimarſchirender Soldaten einmal durch: es ſtimmt Alles; aber es bebt noch immer nicht 
— genug, der 29. Mai ging impertinent ungeſtört dahin, Ligurien 
liegt heute noch ſchäkernd in den wohlig warmen Armen der ſüßen 
Sonne und P. Denza ſteht jetzt neben Profeſſor Falb, wie der 
Shylock neben dem Antonio und will dem armen 
erbittlich die dreißigtauſend Francs 

Darauf ſuchte ich dem Geſpräch eine andere Wendung zu Hohnlachend wetzt der Pater ſein Meſſer und ſagt: 

geben. Wir unterhielten uns von gleichgiltigen Dingen. | dreizigtauſend Francs will ich mir für mein Obſervatorium ſunkel⸗ 
| nagelneue Inſtrumente anſchaffen.“ i 

(Gunſt des Zufalls.) Die Wiener Koloraturſängerin 
Fräulein Bianchi, die ſeit einiger Zeit in Paris weilt, iſt, 
wie die „N. Fr. Pr.“ berichtet, nach einer Mittheilung, die ſie 
an eine Wiener Dame richtet, nur durch ein Wunder der Gefahr 
entgangen, an dem verhängnißvollen Abende, an welchem die 


„O, Großmütter, ſchließt Stolz und Freudegefühl über die Opéra comique abbrannte, dieſes Theater zu HE 
„Mignon“ genommen und Mer 

Herz; laßt fie nicht über Eure Lippen dringen, wie leicht helft ]Pariſer Ophelia hören, wurde aber unmittelbar vor lien: M 
beginn durch einen Beſuch in ihrer Wohnung feſtgehaut ah 

iſt um ſo merkwürdiger, als auch beim Brande 
Komiſchen Oper Fräulein Bianchi bereits eine Loge 
Tony Pauly. glückliche Abendvorſtellung genommen hatte und gen 
— — — | mal abgehalten wurde, die Loge zu bejuchen ; einer 
Freunde Fräulein Bianchi's, Herr Schittenhelm, eilte d 
der Nachricht vom Brande in das Theater, erfuhr 
rechtzeitig, daß Fräulein Bianchi daſſelbe nicht beit 
Zweimal in derjelten Weiſe verhindert zu werden, J 
Opfer einer Kataſtrophe zu ſein, iſt gewiß eine 


hatte bereits Plätze für 


nn Mannigfaltiges, 


Der Bericht lautet: 


des Glückes. 


dreißig⸗ 


Nun kam der bewußte 


u 3 
„Geſchieht mir auch „treu“ gedient hatte. 


Taſchen nahm. 


das Geld anzunehmen. 


Brofefjor un⸗ 


aus dem Leibe ſchneiden. Zweck 


„Für die 
worfen, fragte 


(Ein treuer Diener.) 
recht peinliche Ueberraſchung wurde jüngſt einem tel 
durch ſeinen alten Diener bereitet, der ihm 26 Ja 
Der Alte lag im Sterben, 
Herrn zu ſich bitten ließ. t 
Rubeln — erklärte er dieſem — doch das Geld gehör 5 
Ihnen; ich kann daſſelbe meinen Verwandten nicht tod 
„Wie denn das?“ fragte erſtaunt der Herr. ' 
Diener, daß er ſeinen Herrn täglich um einiges 9s 
ſtohlen habe, welches er beim Reinigen der Kleider le 


Im Laufe der Jahre ſei auf Diele u 
anſehnliche Summe von ihen i 
Jetzt, im Angeſicht des Todes, j 


Diener und ſpendete die 10 000 Rubel zu einem 


(Selbft if der Mann.) 
Köln, dem Fortuna ein Viertel eines Gewlunlooſes in den 
ganz verblüfft 
Schwiegermutter, was er mit all dem Geld thun ſoll. als 
echte Kölnerin entgegnete: „No, Du häs jetz lang’ gene n 
bei dä Zaldate geärbelt', j tz koff Du Dich en paar 
altes Fort, und denn fäugſte für Dich an.“ 
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III 
Künſtliche Zähne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 

Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
HM. Smieszek, Dentijt, 
Eliſabethſtraße 6 
im Haufe des Herrn Stephan. 


B. Hozakowski, Thom Lehr⸗Kontrakte 


Brückenſtraße Nr. 13. | zu haben bei 6. Dombrowski. 


Jahrgang XXIII. ; Jahrgang XXIII. 
Abonnements- Einladung 


auf die 


Staatsbürger- Zeitung. 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge- 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Be⸗ 
ſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die 
Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr zweiundzwanzigjähriges 
Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, beginnt jetzt 
ſich zu verwirklichen. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich Morgens, mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der in Folge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt fie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, 
Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller. Die 
als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 

„Die Jrauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben 2c. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 
allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 

Expedition, SW., Berlin, Lindenſtraße 69. 
7 Probenummern gratis. 


Bromberger Tageblatt 


Erſcheint täglich in 2, Sonnabends in 3—4 Bogen und koſtet nur 
3 Mark vierteljährlich. 


Der reiche Inhalt, ſowie die ſachkundige Leitung und die verſöhn⸗ 
liche Sprache haben dem konſervativen „Bromberger Tageblatt“ auch in 
den liberalen Kreiſen immer neue Freunde erworben. Weit über die 
Provinz hinaus finden die gediegenen Leitartikel und ſozialpolitiſchen 
Briefe Anerkennung. Telegraphiſch wird dem „Bromberger Tageblatt“ 
außer den neueſten politiſchen und ſonſtigen Ereigniſſen auch das für 
den folgenden Tag in Ausſicht ſtehende Wetter gemeldet. 


Anzeigen 
finden durch das „Bromberger Tageblatt“, welches zugleich alle amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen bringt, bei der großen Auflage in der 
Stadt Bromberg und in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen die 
wirkſamſte Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet. 


pe eschäfts-Erömmung, 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und umgeg egen Nil 
mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage am DM 


E. 2 ach äus % u Neuſtadt 291 


Colonialwaaren⸗, Tabak 
Cigarren⸗ und Weinhandl 


12 Tischlerei 22 
Thorn, Tuchmacherſtr. 155. Y 
Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage). Preis 
1 Mark. 


Borsés“ Flechtenſalbe 


gegen jede Art von Flechten. 
Heilung garant. Frau L. Borse, 
Heilanftalt für Flechten, Berlin, Lürſtenſtr. 10 J. 


eröffnet habe. 


Schmerzloſe 
Zahnope rationen, 
Rünflihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmersir. 3067. 


REIT 


Das Deutſche Tageblatt erſcheint täglich 2 mal, 
Das 


Deutſche Tageblatt 


gehört zu den meiſtgeleſenen großen politiſchen Berliner Blättern, und es wird 
auch von gegneriſcher Seite als ein ſehr gut unterrichtetes Organ 
anerkannt. 


National und konfervativ zugleich 


im beſten Sinne des Wortes, vertritt das Deutſche Tageblatt in erſter 
Linie überall die geſunde Entwickelung der deutſchen Lebensintereſſen. 

Dieſelben können jetzt und in Zukunft nur dann mit Erfolg gewahrt 
werden, wenn die Erhaltung einer ſtarken Monarchie und eines ſtarken Heeres 
das Hauptziel aller mit Staatsſinn begabten Elemente der Nation bleibt. 

Hauptträger dieſes richtigen deutſchen Staatsſinnes müſſen die produktiven 
Stände ſein und immer noch mehr werden. 

Die Kaiſerliche Botſchaft vom 17. November 1881 bildet die Grundlage 
für jede deutſche nn 

Für die Erhaltung der Landwirthſchaft und des Handwerker⸗ 
ſtandes tritt das Deutſche Tageblatt mit derſelben Suech ein, mit der 
es die Erweiterung der Abſatzgebiete der deutſchen Induſtrie und die Förderung 
des deutſchen Handels 5 7 

In den wichtigſten Hauptitätten des Auslandes hat das 1 
Tageblatt, ebenſo wie im Reiche ſelbſt, vorzügliche Miarbeier „ 

Sein lokaler Theil ſpiegelt das große und kleine reichshauptſtädtiſche 
Leben ns = en wieder. 

In jeinem Handelstheil darf ſich das ii i 
den beiten Fachblättern meſſen. Sr 3 Kerr 

Sein Feuilleton, von Dr. Haus Herrig redigirt, erfreut ſich der 
größten Anerkennung Seitens aller wirklich gebildeten Kreiſe der Nation. 

Außer ernſten und heiteren Betrachtungen und bunten Skizzen bringt 
das Deutſche Tageblatt fortlaufend Romane aus berufenſten Federn. 

Den militäriſchen Angelegenheiten des In⸗ und Auslandes 
widmet das Deutſche Tageblatt eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit und 
es wird in dieſer Hinſicht von militäriſchen Autoritäten erſten Ranges unterſtützt. 

Als Sonntags⸗Gratis⸗Beilage erſcheint mit dem Deutſchen Tageblatt 
die ſchon Freitags nach Auswärts zur Verſendung gelangende „Damenwelt“ 
(mit Novellen, Räthſeln 7255 ss 

aben bei der weiten Verbreitung des Deut 
In erate Lageblatls den wirkſamſten Erfolg. e 
Der Abounements⸗Preis beträgt pro Quartal incl. Beſtellgeld durch die 
k. Poſtanſtalten nur p 5 Mark 50 Pi. ug 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Langjährige Erfahrungen in dieſer Branche, ſow 
Thätigkeit am hieſigen Platze und genügende Mittel ſetzen mich 
allen Anſprüchen vollſtändig zu genügen und bitte ich höflichſt, 
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


ie meh 
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mein 


Hochachtung vol 8 | 
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A. Kirm 1 

Bei Huften das 5. 

aner 

Honig 

von J. Graef i gen MM) 
er 


0% 
Packet zu 20 3 19 


ſtets friſch zu haben in 
von A. Wiese“ 
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ae S 
Cutfedern ſowie le 
8 Haudſchuhe att a 
0 Garantie des Nichta \ 
Im Hauſe des „ 
Kann Grollme 2 
S EY A 


Eisſchrän 


ſeit 22 Jahren weltbekannte 
verbeſſert, von 15 M. al 
transportable Zimmer“ 
9 M. an, liefert direkt 
M. Sack 
Berlin, Zimmerin 
Preisliſten gratis 


Fräparirt⸗ Pf} 


Stät 


um Roh⸗ und © 
f beſtes 2 brifat à Pfd. 


0 2 bol 
Berlin SW, Saugt, ins 
Verjandt gegen Nach „ boll⸗ 
berige Einf 
Wiederverkäufer 


Man verſüg 
Holſteiniſchen 


Holländer Käſe, i 5 N, 
Probepoſtkolli fre. aner 2 
Edamer Käſe, Cg . % 
Probepoſtkolli frei 77 Mur‘ 
Limb. Badjteintältr, g. I 
Probepoſtkolli frei dor nel; > 
Julius WE, 7 
Neumünster in = 


